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NnegseMrullg Englands an Oesterreich-Ungarn!
Wien , 1». August . Heute mittag Halo I Uhr er¬

schien der englische Botschafter im Ministerium des
Äeusteren und erklärte , hast sich England  von gestern
Mittwoch, Mitternacht an, mit Oesterreich-Ungarn als
irn Kriegszustand befindlich  betrachte . Gleich¬
zeitig forderte der Botschafter seine Pässe.

*

rst Es scheint so, als ob kein Staat der Welt mehr in ‘
diesem gewaltigen Völkerringen neutral bleiben sollte. Nachdem
dor wenigen Tagen Frankreich an Oesterreich den Krieg erklärt
hat, ist England  n a chg e f o l g t und hat der Donaumonarchie

Fehdehandschuh hingeworfen . Wenige Stunden vorher war
Mch Aegypten in Kriegszustand mit Deutschland
betreten.  Und daneben spielen die Bemühungen , eine Reihe
Reinerer Staaten besonders auf dem Balkan und das große
2apan gegen die verbündeten Kaiserreiche mobil zu machen. Tic
Zukunft wird vielleicht n och m a nch e Ueberraschung  bringen.

Tie Kriegserklärung Aegyptens  an Deutschland ist von
Untergeordneter Bedeutung.  Denn es stand ja von An-
sang fest, daß Aegypten eingreifen mühte , weil sein §>err und Ge¬
zeter , England , es befehlen würde . Mit Aegypten als Feind
haben .wir von vornherein gerechnet. Was dieser Staat gegen
Nns ausrichten kann, ist so gering , daß man die Kriegserklärung
ruTtf8 zu den übrigen legen kann.

Wesentlich wichtiger ist die Kriegserklärung
^Uglands an Oesterreich.  Zwischen diesen beiden Staaten
>vird es nunmehr zu Kämpfen im Mittelmeer kommen. Da weite
Eveise der Meinung sind, daß die englische Flotte der österreichischen
ntottc auch im Mittelmeere weit überlegen ist, dürfte es sich
^Gfehlen , die tatsächlichen Machtverhältnisse der beiden Staaten
^ »ander gegenüber zu stellen. Wir entnehmen diese Zahlen
Sehers Taschenbuch der Kriegsflotten (München, I . F . Lchmann 's
^rlag ), einem Buche, das neben zahlreichen vergleichenden Ta¬
illen auch von allen Kriegsschiffen der Welt gute Abbildungen
^ ausführliche Stärkeangaben enthält.

Tie Mittelmeerflotten der beiden Länder haben nach Weyer
Agende Stärke:

Oesterreich - Ungarn:  15 Linienschiffe mit 181100 T..
2 Panzerkreuzer mit 13 700 T., 0 geschützte Kreuzer mit 17 550 T.,
Außerdem 50 Torpedoboote.

England:  Keine Linienschiffe, 8 Panzerkreuzer mit 133 000
4 geschützte Kreuzer mit 18100 T ., außerdem 34 Torpedoboote.

Demnach verfügt die österreichische Flotte über 23 moderne
Schlachtschiffe mit 212 350 Tonnen , die englische Mittelmeerflotte

über 12 mit 151400 Tonnen.
In einer Schlacht zwischen den beiderseitigen Streitkräften

^rde die englische Flotte wohl so geschwächt werden , daß sie
"°rerst dem bedeutenden englischen Handel im Mittelmeer keinen
^Egenden Schutz mehr gewähren könnte. Ta im Jahre etwa
13 000 englische Schisse den Suezkanal durchfahren , war es begreif-
"ch, daß England vergebens das gleiche Oesterreich umschmeichelte,
^gen das es früher oft in der infamsten Weise gehetzt hat . M i l -
Garden stehen für England auf dem Spiel.  Würde
galten seine Bündnispflicht erfüllen , so wäre die vereinigte
"Istrreichische und italienische Flotte der englischen und frän¬
kischen Mittelmeerflotte durchaus gewachsen. Aber auch allein ist
'ie österreichische Flotte , dank ihrer geschützten Stellung im Adria-
chchen Meer , durchaus in der Lage, die feindlichen Flotten in
Schach za halten und den englischen und französischen Handel
^ch Aufbringung zahlreicher Prisen lahm zu legen. Wir zweifeln

^cht. daß es diese wichtige Aufgabe mit aller Energie durch-
^ren wird.

Wir können also mit voller Ruhe  den Kämpfen, die
3ch zwischen Oesterreich und England abspielen , entgegensehen.
£ ie  österreichische Flotte wird ihre Pflicht tun und zwar im
^rein mit den wenigen deutschen Kriegsschiffen, die sich
^ittelm

rm
eer befinden . Und wenn einmal abgerechnet werden soll,

Nn ist es gut, daß auf der ganzen Linie abgerechnet
. ^d,  wiewohl man immer nicht übersehen darf , daß die Ent¬
kleidung zu Lande,  auf den französischen und .russischen
itrje?skchauplätzen, fallen  wird.

*

Deutsche Minen an Englands Küste
Berlin,  I » . August . Gegenüber anderslautenden

englische« Nachrichten sind wir von maßgebenden Stellen
^vrächtigt, z« erklären , daß keineswegs in der Nordsee
putsche Kontaktminen gelegt sind, welche die neutrale
Schiffahrt gefährden , sondern einzig und allein in
Unmittelbarer Nähe der englischen  Küste.

Der österreichische Vormarsch in Russisch-Polen
Wien,  13 . Slug. Von dem nördlichen Kriegsschauplatz wird

^welvet : Tie österreichisch-ungarischen Truppen sind weiter in
, Isis ch-Polen vorgerückt;  ungefähr 70 0 r u s s i s che T e s e r --
^Nre wurden nach .Linz, Sandbrunn und Innsbruck gebracht.

Ein Mord in Petersburg
Berlin,  13 . Ang. Ter „Berl . Lokalanzeiger " schreibt: Ein

bestialischer Mord  ist an einem bewahrten Beamten unserer
bisherigen Botschaft in Petersburg von dem russischen Pöbel ver¬
übt worden . Hofrat Alfred Kattner,  der seit über dreißig!
Jahren in dem deutschen konsularischen und diplomatischen Dienste
in Rußland tätig war , und der bei der kürzlich erfolgten Abreise
des Grafen Pourtales zurückgelassen worden war , ist ein O p f e r
des blutdürstigen Petersburger Mobs geworden.
Tic grauenvolle Nachricht ist bereits vor einigen Tagen zuge¬
gangen , es mußte aber aus naheliegenden Gründen von der Be¬
kanntgabe Abstand genommen werden . Heute aber stehen wir nicht
mehr an , unseren tiefen Abscheu über die empörende Bluttat ver¬
tierter russischer Horden auszudrücken. Daß sie möglich war , be-
wcist den Tiefstand der russischen Kultur  und die wahren
Gesinnungen der dortigen Machthaber , die cs nicht einmal für
nötig erachteten, unserer Botschaft und ihrem Beamten jenen Schutz
angedeihen zu lassen, auf den auch der Vertreter einer feindlichen!
Macht im Kriege bisher Anspruch erheben durfte . Wie sich jetzt
heransstellt , ist die mordgierige Volksmasse ungehindert in die im
Zentrum Petersburgs gelegene Botschaft eingedrungen , machte zu¬
erst den greisen deutschen Beamten in bestialischer Weise nieder,
plünderte die Räume und steckte das Palais in Brand . Als die
Polizei und die Feuerwehr heranrückten , war das Entsetzliche be¬
reits geschehen. — Hofrat Kattner , der ans Schlesien stammte,,
machte als Kriegsfreiwilliger den Feldzug von 1870/71 mit Aus¬
zeichnung mit . Nach Beendigung des Krieges bezog er die damals
noch deutsche Universität in Dorpat in Livland , wo er besonders
mit dem Korps der Kurländer in besonders nähe Beziehungen trat.
Bis an sein Lebensende unterhielt er mit den baltischen Deutschen,
die seine ungewöhnlichen geistigen und gesellschaftlichen Gaben
hochschätzten, enge Freundschaftsbande.

Aufruf des neuen Erzbischofs von Pofsn -Gnefen
Posen,  13 . Ang. Die Bistumsverweser von Posen und

Gncsen erließen am 1. August in Posen und Gncsen  folgenden
Aufruf:

„Geliebte Tiözesanen ! Ein überaus ernster Augenblick, wie
bis dahin kein anderer in der Weltgeschichte ist es, in welchem wir
unser Hirtenwort an Euch richten . Tie Geschicke der Völker, also
auch unseres Volkes, harren der folgenschweren Entscheidung. In
ganz Mitteleuropa lodert die Kriegsfackel, angefacht durch die
russische  Regierung , unter derensGrausamketten und Ver¬
folgungen  in religiöser und nationaler Beziehung unser Volk
über 100 Jahre hindurch schmerzlich gelitten hat . Es ist Euch,, ge¬
liebte Tiözesanen , doch noch bekannt , wieviel Millionen der mit¬
verbrüderten Uniten mit Gewalt und barbarischer Unmenschlich¬
keit der russischen Orthodoxie  zugeführt wurden , wieviel Tau¬
sende von Söhnen unserer heimatlichen Erde , der von den Vätern
ererbten,Habe beraubt und nach Sibirien  vertrieben wurden,
wo sie znmteil der grausamen Kälte zum Opfer fielen. Ihr wißt
auch sehr gut , unter welchem Druck noch bis jetzt die katholische
Kirche im Bereiche von Kongreßpolen und Litauen seufzt. Tie,
unserer Nation und unserer Kirche feindlich gesinnte Regierung hat
in hinterlistiger Weise die größte Hälfte Europas in einen feurigen.
Kriegsherd verwandelt und unseren  a ll  e r g n ä d i g st e n
L a n d es h e r r n,  den .Verbündeten des greisen Kaisers von Oester¬
reich, gezwungen , mit Waffengewalt die gerechte Sache und das
Land zu verteidigen.

Ohne Zweifel ist jeder Krieg ein großes Unglück,. aber er
ist manchmal unvermeidbar,  denn in den gegenseitigen Be¬
ziehungen der Staaten treten ab und zu wichtige Lebensfragen auf,
die nur durch die Schärfe des Schwertes entschieden werden können.
Eine solche Stunde hat jetzt für uns geschlagen. Jeder Krieg ist ein
Unglück, denn er entfesselt Ströme von Blut und Tränen , er
fordert große Opfer an Leben und Gut ; vielleicht hat noch kein
Krieg früherer Jahrhunderte so schwere Opfer verlangt , wie der,
welcher gegenwärtig sich zwischen den mächtigsten Reichen abspielt.

Auch Ihr , Geliebte , seid nun als Untertanen des deutschen
Kaisers und Königs von Preußen berufen , an diesen Opfern teil¬
zunehmen . Eure zu den Fahnen eingerufenen Ehemänner , Brüder
und Söhne haben schon angesangen , zu kämpfen und sie werden
weiter fechten gegen die verbündeten Feinde Deutschlands und
Oesterreichs, besonders aber gegen den Feind jenseits unserer nahen
Qstgrenze, gegen Rußland . In diesem Kampfe wird so mancher
von ihnen sein Leben hinopfern , aber möge Euch für alle Opfer,
groß und klein, das Bewußtsein trösten , daß Ihr sie darbringt
für eine gerechte Sache. Ich weiß wohl , daß infolge der Aus¬
nahmegesetze,  deren Wirkungen wir seit einer längeren Reihe
von Jahren schmerzlich empfinden , das Vertrauen der pol¬
nischen Bevölkerung  zur Staatsregierung sich vermin¬
derte.  Aber ich weiß, auch, daß unter uns nicht das Gefühl der
Pflicht  gegen die uns von Gott gegebene Obrigkeit geschwunden
ist, daß wir vielmehr immer der Mahnung des Apostels Paulus
eingedenk bleiben : Jegliche Seele sei der Vorgesetzten Gewalt unter¬
geben, denn es gibt keine Gewalt außer der von Gott , die es aber
sind, sind von Gott gesetzt. (Römer 13, 1.)

Erfüllet also als würdige Söhne einer ritterlichen Nation
würdig Eure Pflicht im Kampfe. Ihr anderen aber , die Ihr
am häuslichen Herde verbleibet , verhaltet Euch ruhig , vertraut
auf Gott , schenket insbesondere kein Gehör verdächtigen Agenten,
und Friedensstörern . Vertraut , daß,, wenn Ihr in dieser großen,
überaus bedeutungsvollen Zeit treu und mutig zu Eurem Mo¬
narchen haltet und Ihr durch Eure l o h a l e H al t u n g zum Siege
des tapferen Heeres beitraget , Euer Landesherr , der in seinem!
edlen Herzen unsere gerechten Forderungen  erfüllt und
alles beseitigen wird , was Euch' bedrückt. Vertraut auch, daß wir
durch unsere Mitarbeit zum Siege der kaiserlichen Armee und
damit unseren leidenden Brüdern jenseits ider Grenze zur Er¬
ringung einer besseren Zukunft mitverhelfen werden.

Da jedoch die Geschicke der Völker in Gottes Hand ruhen,
und im gegenwärtigen Kriege von ihm abgewogen werden, wendet
Euch auch in Gemeinschaft mit Euren Seelenhirten in inbrün¬
stigem Gebete  zum Herrn der Heerscharen und fleht ihn an,
er möge in seiner Gnade das kaiserliche Heer, dem auch Eure
Männer , Brüder und Söhne angehören , nach dem Kriege mit
Siegesruhm gekrönt in die heimatlichen Fluren 'zurückführen. (Der
Aufruf schließt mit Vorschriften sür die Kirchengebete.)

Gegeben zu Posen , Gnesen, 9. August. Gez. die Bistums»
Verweser Bischof Tr . Eduard Likowski , .Dorszewski.

In Rußland Hungersnot in Sicht!
Während der Himmel in Deutschland eine wahre Rekordernte

hat wachsen lassen und Deutschland dadurch hinreichend mit
Nahrungsmitteln versorgt ist, lauten die letzten Nachrichten aus
Rußland über die dortige Ernte überaus traurig . Wir geben hier
die Berichte einiger Konsulate wortgetreu wieder:

Das Konsulat Kiew schreibt:
„Bei der Verwaltung der Südbahnen gehen jetzt weniger

befriedigende Nachrichten über den Ausfall der Ernte im Bereich
dieser Bahnen ein. Noch vor einigen Wochen war hier fast überall
die Ansicht vertreten , daß der diesjährige Ernteertrag , das Durch¬
schnittsergebnis der drei letzten Ernten bedeutend überschreiten,
würde . Demzufolge wurden Vonseiten der Bahnverwaltung ener¬
gische Maßnahmen getroffen für rechtzeitigen Transport der Ernte¬
erträge . Wie sich nun aber heransstellt , werden in diesem Jahre
etwa hundert Millionen Pud (ein Pud sind 40 deutsche Pfund)
also 40 Millionen Zentner Getreide weniger geerntet werden, als
im Vorjahre , weil ganz Bessarabien und der südliche Teil des
Gouvernements Podolien schon seit einigen Wochen fortwährend
von Regengüssen und Hagelschlügen heimgesncht werden , während
andererseits an verschiedenen Stellen der Gouvernements Kiew',
Podolien und Wolhynien die anhaltende Trockenheit großen
Schaden anrichtet . Tie russische Verwaltung der Südwestbahnen hat
deshalb ihre bereits in die Wege geleiteten außerordentlichen
Vorkehrungen für die Transportkampagne wieder rückgängig ge¬
macht."

Das Konsulat von Libäu schreibt folgendes:
Nach sechswöchiger Hitze und Dürre gingen endlich starke

Gewitterregen nieder . Für die von der Sonne vollständig aus¬
gebrannten Wiesen und Weiden, für Gärten und Kartoffelfelder,
sowie für die Löscharbeitenbei denldurchihite außerordentliche Dürre
entstandenen Wald- und Moorbränden , ist jeder Regenguß von un¬
schätzbarem Wert ; für die eben begonnene Roggenernte könnte
jedoch eine längere Gewitterperiode verhängnisvoll werden, iutt>:
den kurz und dünn stehenden Sommerfeldern werden selbst häufige
Niederschläge kaum mehr aushelfen.

Das Ergebnis der bei trockenem' Wetter begonnenen und
beendeten Heu- und Kleernte war ganz gering , und die knappen
Vorräte müssen schon jetzt in Angriff genommen werden , weil das
Grünfutter fehlt.

Einige Landwirte verkaufen bereits wegen Futtermangel ihr
Vieh, deswegen sind die Fleischpreise gefallen (im Winter aber
wohl gar nicht zu. erschwingen). Dagegen sind heute schon die
Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse bereits auf eine sür
dieses Jahr unerhörte Höhe gestiegen. Auf dem Lande herrscht
allgemeiner Wassermangel ! Allem Anschein nach haben wir ein
schlimmes Teuernngsjahr in Rußland zu erwarten ! (Kaiser!. Kon¬
sulat in Libau .)

Österreichische Anerkennung für die deutsche Marine
Wien,  13 . Ang. .Die Blätter widmen dem Strcifzuge der

Kreuzer „Goeben" und „Breslau " Worte h o h e r A n e r ke n n u n g
und sagen, diese Tat der beiden deutschen Kriegsschiffe ist ein
neuerlicher Beweis mutigen Entschlusses und dabei überlegenen
Geistes, der die deutsche Marine beseelt. Auch die Fahrt der
deutschen Unterseeboote  längs der englischen Küste müßte
lebhafte Bewunderung Hervorrufen.

Serbische Lügen
Wien,  13 . Ang. Das serbische Pressebüro fährt fort , Lügen

über die Vorgänge auf dem südlichen Kriegsschauplätze
zu verbreiten , die dadurch den Eindruck einer größeren Wahrschein¬
lichkeit machen sollen, daß angeblich mit Erfolg der Serben
endende Zusammenstöße unter Angabe des Datums und der Orte
mitgeteilt werden . Diese Meldungen sind deshalb nicht .weniger
erfunden . Es ist unrichtig,  daß eine Gruvve bon Muselmanen
und österreichisch-ungarischen Soldaten von Serben zerstreut , daß
ein Angriff ans das Blockhaus Plocke zurückgewiesen und bei
Gujukkitsche die Oesterreicher durch ein mörderisches serbisches Ge¬
wehrfeuer au dem Ueb erschrecken der Drina gehindert hätte . Eine
neuerliche Feststellung , daß sich kein Fußbreit  und kein Punkt
österreichisch-ungarischen Territoriums im Besitze der Serben
befindet , widerlegt genügend die Behauptungen des Pressebüros,
nach der eine Reihe von Ortschaften an der bosnischen-herzego-
winaischen Grenze, wekche willkürliche mit Namen angeführt wer¬
den, von den .Serben beseht wären . Diese Art der Berichterstattung,
welche aus dem Balkankriege genügend bekannt ist, vermag nie¬
mand über die Wahrheit .hinwegzutäuschen . Tie Behauptungen
des serbischen Pretzbüros jedoch, daß österreichisch-ungarische Sol¬
daten ihre Ausrüstung und Munition weggeworfen hätten und ge¬
flohen wären , ist eine unerhörte Verleumdung,  die aller¬
dings den in der ganzen Welt bekannten Ruf von der Disziplin
und dem Mute der österreichisch-ungarischen Armee nicht er¬
schüttern kann.

Den Zeitverhältuissen
Rechnung tragend und
von der Erlaubnis der

geistlichen Behörden Gebrauch machend, erscheint die
„Rheinische Bolkszcitung " morgen Samstag ( Maria
Himmelfahrt ) wie an Werktagen.

Zur Beachtung!
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Ium Sinken gebracht

Ä m st e r d a m , 13. August. Das „ Allgemcene Handelsblad " meldet
aus Rotterdam:  Der niederländische Dampfer „Aleon"  ist nicht,
wie anfänglich angenommen wurde, infolge eine Unglückes, sondern wie sich
jetzt herausstellt , von der russischen Flotte in der Ostsee
zum Sinken gebracht worden.  Es ist die Mutmaßung gerecht¬
fertigt , dass die Russen das Schiss zu irgend einem Zweck gebrauchten, es
also einfach Wegnahmen, um es, nachdem die Mannschaft in Sicherheit ge¬
bracht war , sinken zu lassen.

Die Fürstin auf der Abreise
K o n st an tin o p e l , 10. Aug . Me Fürstin von Albanien

ist mit ihren Kindern heute vormittag an Bord des italienischen
Dampfers „Sizilia " hier angekommen und mit dem rumänischen
Schiff „ Tazia " nach Konstantza weitergefahren.

Proklamation des Sultans an die Armee
K o n ft an t i n o p e l , 13. Aug . Ter Sultan  hat folgende

Proklamation an die Armee  erlassen:
„Während wir im Frieden für den Fortschritt unseres Vater¬

landes arbeiteten , ist in Europa ein großer Krieg ausgebrochen.
Um mit Gottes Hilfe unsere Rechte zu wahren , habe ich alle
meine Kinder zu den Waffen gerufen . Roch vor Ablauf der ersten
Mobilmachungswoche ist eine Anzahl junger Männer eingerückt.
Die ersten Bedürfnisse der Armee sind gedeckt. Ich bin außer¬
ordentlich gerührt durch den Patriotismus,  den mein Volk
an den Tag gelegt hat . Ich ordne au , daß die Aelteren unter den
nicht ausgebildeten Eingezogenen zurzeit beurlaubt werden , bis
sie neuerdings zu den Waffen gerufen werden , und sie die Feld¬
arbeit der bei den Fahnen verbleibenden Kameraden uiitverschen
müssen . Meine Regierung will die Fortdauer des Friedens.
Tank der Hilfe Gottes und seines Propheten bin ich sicher , daß
wir das Land und seine Rechte unter allen Umstanden werden
verteidigen und schützen können . Ich entbiete allen meinen Kin¬
dern meinen Gruß ."

Tie Proklamation schließt mit dem Ausdruck des Wunsches,
daß die Soldaten ihren Vorgesetzten gehorchen und im Notfall
wie ein Mann in den Tod gehen . Ter Sultan hofft , daß die
Armee ihre Pflicht tun wird.

Das K r i e g s m i n i st e r i u m begleitet die Proklamation mit
cinenr Tagesbefehl , in dem es heißt:

„Tie unentwegte Ausdauer und Vaterlandsliebe , welche die
Nation während der ersten Mobilmachung an den Tag gelegt , ist
ein gutes Vorzeichen für die o t t o ni a n i s che Armee.
Tiefe ist verpflichtet , im gegebenen Augenblick große Opfer
auf fich zu nehmen und den Makel des Balkankrieges
zu tilgen.  Tie Erhaltung des Kalifats und des Osmanentuins

/hängt von den Verdiensten und der Selbstverleugnung der
Armee ab ."

Der Tagesbefehl schließt mit Ratschlägen hinsichtlich der
Pflichten von Offizieren und Soldaten.

*

Berlin,  14 . Aug . Tie zweite Kriegssitzung der Stadt¬
verordneten , die gestern stattfand , beschäftigte sich, im wesentlichen
mit der Vorlage wegen Unterstützung  der bei uns lebenden
Angehörigen österreichischer  Krieger und mit der Vorlage
der Lebensmittelversorgung für Berlin . Tie österreichischen Fa¬
milien , deren Angehörige in den Kampf gezogen sind , werden
nach Maßgabe der bei uns geltenden Bestimmungen unterstützt.
Tie beiden Vorlagen wurden angenommen.

Berlin,  13 . Aug . Ter Kaiser  empfing den Fürsten
Bernhard v. Bülow  und den bisherigen Gesandten in Ce-
tinje , v. E cka r d t in Audienz.

Wien,  14 . Aug . Die „Wiener Zeitung " veröffentlicht eine
kaiserliche Verordnung , wodurch das am 14. August ablaufende
Moratorium  für privatrechtliche Geldforderungen bis zum
30. September verlängert worden ist ; wobei die Stundungsfrist
bis zum 1. August resp . 30. September 31 Tage beträgt.

Rom,  11 . Aug . Der Jesuitengeneral Pater Wernz , ein ge¬
borener Württemberger (Pater Wernz stammt aus Rottweil ), liegt
im Sterben.

— Reichstagsabgeordneter Tr. Ab  laß . Ueber den
Aufenthalt des vermißten Reichstagsabg . Tr . Wlaß wird der
„Deutschen Tageszeitung " aus Hirschberg die Mitteilung gemacht,
daß derselbe mit seiner Gattin sich in Petersburg  befindet
unter dem Schutz der Amerikanischen Botschaft . Nachricht ist von
ihm vor kurzem an seine beiden Töchter gelangt , die sich seit
einigen Wochen in Görlitz aufhalten.

Aus der Provinz
i . Biebrich,  13 . Aug . Tie Großh . luxemb . Schlvßperwal-

»ung hat das ' hiesige Schloß dem Roten Kreuz als Lazarett zur
Verfügung gestellt . — Heute Nacht hat ein Zug mit kriegsge-
fangenen Franzosen den Bahnhof Biebrich -West passiert . Tie Leute
wurden rheinabwärts befördert.

i . Oestrich,  13 . Aug . Me freiwillige Sammlung für das Rote
Kreuz ergab liier 1820 Mark.

Am 34 . August 1914 , vormittags 10 Uhr , wird an
Gcrichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Hofraum, Scheune
mit Stall, Remise mit Werkstätte, Seitenhaus rechts und Schweinestall
hier, Röderstraste Nr. 20 , 6 ar 90 qm gemeiner Wert:
60—65400 Mark, Eigentümer: Eheleute Ludwig Leudle hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 8. August 1914.
Königliches Amtsgericht, Abtl . 9.

Am 24 . August 1914 , vormittags 10 .43 Uhr, wird an
Gerichtsstelle Zimmmer Nr. 61 das Wohnhaus mit Hofraum, Mittel¬
bau, Hinterhaus mit Werkstätte und Schuppen Totzheimerstrahe
Nr. 75 hier, 14 ar 45 qm gemeiner Wert: 250 bis 265000 Mk.,
Eigentümer: Privatier Philipp Ferdinand Wagner hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 5. August 1914.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 9.

Kchsl.Milner-Mm,MMeu.
Sonntag , den 16. August, abends 9 Uhr im Katholischen

Gesellenhaus, Dotzheimerstraße 24

General-Versammlung.
Tagesordnung:

Unterstützung der Familien unserer im Kriege stehenden
Mitglieder-

Wegen der Wichtigkeit dieser Versammlung bitten wir um recht
zahlreichen Besuch. Der Vorstand.

westlicher Vezirksverem.
Freitag, den 14 . August er.» abends 9 Uhr im oberen

Saale des Turnvereins, Hellmundstraße

chemdentliche 8emal»ttsmiillmg.
Einziger Punkt der Tagesordnung: Bewilligung von

Mark 2000 .— zur Linderung der Kriegsnot.
Wiesbaden, den 13. August 1914.

Ter Vorstand.
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e. Winkel,  13 . Aug . Wie 1870 , so wird auch jetzt wieder
die Fahne des Roten Kreuzes auf der Zinne des Schlosses Voll-
r a d s wehen . Graf M a t n sch k a - G r e i f f e n k l a u hat in seinem
Schlosse ein K r i e g s l az a r e t t eingerichtet.

tz. Flörsheim,  12 . Aug . Die hiesige Gemeindevertretung
hat zur Unterstützung für die Kriegerfamilien vorläufig den Be¬
trag von 15 000 Mark bewilligt . Es hat sich hier ein Frauen-
Ausschuß gebildet , der die Gemeindeverwaltung zwecks Ermitte¬
lung der bedürftigen Familien unterstützt und die Sammlung und
Verteilung der Liebesgaben sowie Errichtung einer Volksküche
übernommen hat . — Weiter hat die Gemeindevertretung be¬
schlossen, die überschüssige Fruchternte  der hiesigen Gemar¬
kung aufzu kaufen,  um sie für die Einwohner zu sichern und
hat zu diesem Zwecke den Betrag von 40 000 Mark vorläufig
bewilligt.  Das Getreide wird von der Gemeindeverwaltung
zum Tagespreise aufgekauft , einem Müller zum Mahlen übergeben
und an die Bäcker , die sich verpflichten zu den von der Orts¬
behörde festgesetzten Preisen das Brot zu verkaufen , abgegeben.

Höchst , 13. Aug. Ein Bravo gebührt einem Mcnstmädchen aus der
Untcrlicdcrbacher Villenkolonie, welches auf dem Bürgermeisteramt Untcr-
liederbach seinen gesamten MonatÄohn (30 M .) zum Besten des Roten
Kreuzes übergeben hat . r

Diez,  13 . Aug. Die ersten Verwundeten trafen gestern abend hier
ein . Sic wurden in den neuen Kasernen, die als Reservelazarett dienen,
untergebracht . Es handelt sich in der Hauptsache um Leichtverletzte.

Montabaur,  13 . Aug . Dem Ruse unter die Fahnen haben auch
aus dem hiesigen Mutterhause der Genossenschaft der Barmherzigen
Brüder viele Mitglieder derselben Folge geleistet. Gestern sind 15 Brüder
nach Koblenz abgereist, um sich beim Oberpräsidenten zu melden und sich
als Krankenpfleger dem Malteserorden anzuschließen. Außerdem sind
aus der Genossenschaft etwa 60 Brüder einberufen, die in der Linie
kämpfen. Mit denen, die in der nächsten Zeit noch einbernfen Werder«
können, wird die Zahl der Brüder , die an dem Feldzuge teilnehmen , 100
überschritten. Auch werden in denc Krankenhaus der Barmh . Brüder dem¬
nächst verwundete Krieger untergebracht . Der Kommandeur des Malteser¬
ordens Herr Baron von Twikcl  nahm vorgestern Wohnung bei den
barmh . Brüdern . Am anderen Tage kehrte er zur Armee zurück.

Aus Wiesbaden
Sorgt für Defchäftung!

Infolge des Kriegsausbruches sind hunderte von Arbeitern
beschäftigungslos geworden . Ob es in : einzelnen Falle notwendig
war , daß die Fabriken und Geschäfte 'geschlossen wurden , kann
nur im einzelnen Falle entschieden werden . Die Bestürzung der
ersten Tage ist nun vorüber und es ist sehr erwünscht , daß , so
weit wie möglich , wieder geordnete Verhältnisse eintreten . Wer
daher irgend welche Arbeiten zu vergeben hat , der soll es jetzt
tun . damit jeder einzelne , soweit es ihm möglich ist , dafür sorgte
daß die Arbeitslosigkeit vermindert wird.

Wucherische Kartoffelpreise
Infolge mehrfacher Klagen hat der Westliche Bezirks¬

verein sich an das Gouvernement  der Festung Mainz
gewendet und die Festsetzung von .Höchstpreisen für Kar¬
toffeln  beantragt . Vielfach wird nämlich für das Pfund Kar¬
toffeln 10 und 12 Pfennig gefordert . Hier ist nicht der Platz zu
untersuchen , wer die hohen  Kartoffelpreise verursacht ; die Haupt¬
sache ist , daß recht bald — sofort — billige  Kartoffeln be¬
schafft werden , und dies kann nur die Stadt!  Schon seit 8
Tagen rufen wir nach Hilfe gegen den Kartoffelwucher . Es genügt
nicht , daß man „ amtlich " die Höchstpreise für Kartoffeln sestsetzt,
die Hauptsache ist : daß man Kartoffeln tu großen Mengen aus den
Markt  bringt.

Katholisches Arbeiterfekretarrat und Dolksbüro
Wiesbaden

Dotzheimer Straße 24 — Telephon 3431.
Während der Kriegs-Abwesenheit des Herrn Krämer  übernimmt

Herr Arbestersekrctär Knodt aus Mainz  dessen Vertretung in allen
Fällen . Derselbe ist auf den: Büro , Dotzheimer Straße  2 4, zu
sprechen Mittwochs und Samstags,  nachm , von 3—7 11h r.

Kath. Frauenbund e. V.
Am Mittwoch hielt der Kath . Frauenbund eine gut besuchte Ver¬

sammlung ab, um die Mitglieder über die „ der Organisation der hiesigen
freiwilligen Hilfe im Kriege" zufallenden Aufgaben zu orientieren . Die
Begeisterung war eine so allgemeine , daß seitens des Vorstandes des
Kath . Frauenbundes der Zentralstelle eine stattliche Anzahl von Mit¬
arbeiterinnen zugesührt werden konnte. Alle Mitglieder , insbesondere dstq
jenigen, die ihre Hilfsbereitschaft bereits zugesagt hatten , aber der Ver¬
sammlung nicht beiwohnen konnten, sind herzlichst gebeten, baldmöglichst
an Frau Dr . Berberich, Friedrichstraße 38 , mitzuteilen , in welcher
Weise sie tätig sein wollen , ob sie in der Fürsorge für Familienange¬
hörige unserer Krieger, in den Snppenanstalten oder Kinderhorten , in den
Nähstuben oder Einkochküchen Verwendung finden wollen . Der Vorstand
wird dafür Sorge tragen , daß sic ihren Wünschen entsprechend bei der
Zentralstelle angemeldet werden. Die bestehenden Wohlfahrtseinrichtungen!
werden bedeutender Erweiterung bedürfen. Die Not ist groß ! Helft, liebe
Mitglieder , sie zu lindern ! Trage jeder sein Scherflein bei zum Wähle
des Vaterlandes . Es lasse niemand den Mut sinken, wenn nicht gleich von

der Zentralstelle eine Aufforderung erfolgt, denn die zu bewältigende
Arbeit ist riesengroß . Alle werden zur Fahne gerufen werden.

Spenden für das Rote Kreuz
Das Bankhaus Gebrüder K r i e r , Wiesbaden , Rheinstraße da,

ist , ebenso wie alle übrigen hiesigen Bmrken und Bankfirmen,
von dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wic^
baden ermächtigt worden , Zeichnungen und Beiträge für du'
Zwecke des Kreiskomitees entgegenzunehmen . Die Kassenstunden
sind von 10 bis 1 Uhr vormittags und von 3 bis 4 Uhr natr
mittags.

Deutscher Buchdrucker-Verein , Bezirk Wiesbaden
In einer am Montag stattgehabten Besprechung wurde beschlösse

den Herren Kollegen zu empfehlen, für die zu den Waffen gerufen^
verheirateten Gehilfen die Krankenkassen-Beiträge zur 5. Klasse weiter
zu zahlen, damit deren Familien im Krankheitsfalle die Leistungen dcr
Kasse zugute kommen. Weitere Beihilfe soll, der Verschiedenheit der ein¬
zelnen Fälle halber, dem Erniesscn des Einzelnen überlassen bleiben.

Postamt 2 (Schützenhofstraße) bleibt vom 16. ab bis auf weitere»
geschlossen.

Jur Nachahmung!
Der Vorstand des Westlichen Bezirksvereins hat beschlossen,

dem Roten Kreuz zur Linderung der Kricgsnot vorerst den Betrag
von 2000 Mark zu überweisen , weil er der Ansicht ist , daß seine
Ersparnisse zur Verschönerung des westlichen Stadtteils so an>
besten angewendet sind.

Gottesdienst-Ordnung
Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7

Samstag , (Fest Mariä Himmelfahrt ) : 6.30 Uhr : hl. Mcl'^
8 Uhr : Segensmesse mit Predigt . Nachm. 5 Uhr : Muttergottesandaw
mit Segen.

Sonntag , 16. Aug . 6.30 Uhr : hl . Messe. 8 Uhr : Amt . Nack̂ '
5 Uhr : Segensandacht (Andacht in allgemeiner Not ). Werktags 6.30 W'
hl . Messe. Dienstags und Freitags 7.15 Uhr : Schulmesse.

St . Josephs -Hospital
Samstag , 15. Aug . 8 .30 Uhr : Amt mit Predigt und Scge

Nachm. 3 .30 Uhr : Muttergottesandacht mit Segen.
Sonntag , 16. Aug . 8 .30 Uhr : Amt. Nachm. 3 .30 Uhr : Andaa?

mit Segen . Die hl . Messe an den Wochentagen ist um 6.15 Uhr.

Bekanntmachung.
Es sind in letzter Zeit übertriebene Preissteigerungen ^

notwendigen Lebensmitteln festgestellt worden. Ich sehe mich daw-
veranlaßt, in Uebereinstimmung mit dem Verpflegungs- Ausschuß
der Festung Mainz bis aus weiteres folgende Höchstpreise für de
Bereich der Festung zu bestimmen:

1. Für die aus der Zeit Für den Großhandel gür den Klemhaude!
vor der Mobilmachung her- Preis Gewicht Preis Gewicd'
rührenden hiesigen Bestände an Mk. >-8 Psg- kg^ .

a ) Weizenmehl, Basis 0 . 38 .— 100 24 V,
b) rr 1 . 36 .— 100 — —

c) rr 3 - 33 .— 100 —

<ä) „ 4 . 29 .— 100 — —

e ) Roggenmehl „ 0 . 32 .— 100 20 V.
f) „ 1 . 29 .50 100 — —

2. Für Salz . . 9.— 100 10 V.

.. Feinsalz . — — 11

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln stelle ich^
Aussicht, wenn sich die Fälle unbegründeter Preiserhöhungen wieder
Halen sollten.

Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenze der Pr̂ '
stellung und brauchen weder gefordert noch bewilligt zu werden. ^

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreisc-Festsetzuuß
haben Bestrafungen zur Folge auf Grund des R. G. v. 4. 8-» '
Nr. 4445.

Mainz,  den 12. August 1914.
Der Gouverneur der Festung

von Kathen
General der Infanterie ._ .

Mmititm »ezn-er MeöiW
der „ Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefl . sofort —; ^
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon — bei u
im Verlage , Telefon 636, vorzubringen . Wir bitten um et>v
Nachsicht , da die beschränkten Berkehrseinrichtnngen ' es mitu»
unmöglich machen , rechtzeitig zu liefern . ^

+ Ktti§ksmtttm  Rsten Kren;
Abteilung IV.

Wrsorgc fit FmliMMhörM nuferer Krieger
Kgl. Schloß, Kavalierhaus links I. Stoch

Sammelstelle für Liebesgaben, Lebensmittel, Kleider, Wäsche, (auch
gebrauchte) für Frauen und Kinder.

Nähstuben.
Auskunft über freiwillige Hilfstätigkeit.
Anmeldungen und Beratung Fürsorgebedürftiger.

Geschäftsstunden: 9—1 und 3—6 Uhr. "Tpag

ZestrnlsimiileMe für Wbetrilge nur RHaus, FeM.
Der Arbeitsausschuß der Abteilung IV:

Frau Regierungspräsident von Meister , Frau von Hochwächter,
Borgmann »Beigeordneter, FrauA. Reben»Frl. M. Großmann,

FräuleinA. Merttens , G. Runken , G. Blust.

GeffenMcherD«nf!
Mi

Mit lebhafter Freude können wir feststellen, daß die Sammlung
das Rote Kreuz in unserer Gemeinde bis jetzt die Summe von 1820 *
erreicht hat . .I(t

Dieses Ergebnis ist um so höher anzuschlagen, als uns von
Seiten mitgeteilt wurde, mit welcher Bereitwilligkeit und welchem
sinn die Beträge gezeichnet wurden . Arm und Reich beteiligten sich an
Sammlung . Alle, alle kamen, ihr Schcrflein beizutragcn . Jeder , 1 {
arme Dienstmädchen, die arme Witwe, der Arbeiter und mittlere
sowie der reiche Kaufmann , Rentner und der Angestellte brachte cin ^ '
auf den Altar des Vaterlandes . m

Für diese große Opfcrwilligkeit sprechen wir der gesamten Bib'0
schaft Oestrichs den

aus . 'Gott vcrgelt 's!
innigsten Dank

dp
Auch wollen wir nicht unterlassen , den verehrlichcii Damen,

Sammlung in so überaus eifriger Weise durchgcführt haben, ölf ett
Dank zu sagen.

Oestrich,  den 13. August 1914.
Der Ortsausschuß: I . A. : Becker, DürgerwHist^

Verlegte meine Bcrufsräume nach
Museumstr. 5,1

Zahnarzt Funcke
Telefon 2870.

Df. Schneide f
Taunusstraße 54

von Bad Brücken» 11
zurück.

Deutsche Bank Wiesbaden
Wilhelmstrasse 22, Ecke Friedrichstrasse.

Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung.
====== = Stahlkammer . ..  :

Vermögensverwaltung.

Freibanki
Samstag , den 15. August, -

7 Uhr: minderwertiges Fleisch: ^
Pfd. 50 Pfg ., 2 Kühe Pfd. 30
5 Schwein- Pfd. 45 Pfg . ^ kstbe'

Fleischhändlern, Metzgern,
reitern ist der Erwerb von »« * goft»

SZßUt' „
Ä -iU

Üeisch verboten. Gastwirten
gebern nur mit Genehmigung der p
behörde gestattet. ,

Mt - SchlilWös -ZtMiilM

Jg . Mann d. f. giöß. Familie !0r» ^
außerhalb Arbeit hat u. durch
hindert ist, m. d. Bah» z. fahr. sua^ .̂ (t
Fahrrad zu kaufe». Zu erfrage»
Gesä äfisstelle dieser Zeitung.
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Aegypten erklärt den Krieg
Nom , 12. Ang. Aus  Kairo wird gemeldet, der Minister¬

rat erklärte Aegypten mit Deutschland im Kriegszu-
sland  und vertraute das Land dein englischen Schutz all. Tie
englischen Streitkräfte können daher im ganzen Lande und allen
Häfen Kriegsrechte ausüben . ,

h. Oberursel,  12 . Aug. 1000 Mark bewilligte die Tar-
lehnskasse vorläufig als Unterstützung der Angehörigen ihrer im
Felde stehenden Vereinsmitglieder.

Frankfurt  a . M ., 12. Au!g. Infolge des Krieges wird in
oiesein Jahre die Herbstmesse, die Herbst-Leder-Messe und der
Kelterobstmarkt nicht abgehalten.

Fulda,  12 . Aug. (Kgl. Lehrerseminar .) Nach einer Ver¬
fügung des Kultusministers fanden am hiesigen Kgl. Lehrerseminar
Notprüfungen der zur Zeit vorhandenen drei Oberklassen statt.
Ta viele Zöglinge militärpflichtig sind, wurde am Dienstag , den
4- August, sofort mit den Prüfungen begonnen : gestern abend
bwrdeu sie beendet. Insgesamt unterzogen sich 88 Zöglinge der
Prüfung , von denen 86 das Reifezeugnis erhalten werden , aller¬
dings nur unter der Bedingung , daß sie für militärtauglich be¬
funden werden . Tie Zöglinge , welche im zweiter: Semester der
Lberklasse waren , wurden nur mündlich, die übrigen , welche erst
seit Ostern der ersten Seminarklasse angehören , schriftlich und münd¬
lich geprüft . Den Vorsitz in der mündlichen Prüfung führte Herr
Schulrat Tr . >Ernst : als Vertreter des Hvchiw. Herrn Bischofs war
Herr Domkapitular Herbener zugegen. — Unter den Prüflingen
befand sich auch der im Oktober 1911 von Limburg , a. d. L. nach
stulda überwiesene Kursus . Sämtliche überwiesene Kursisten be¬
standen die Prüfung ; es siird dies : Jos . Adams -Limburg , Jöh.
Arnold-Geisenheim , Hch. Bill -Hangenmeilingen , Hcl). Blnm -Bleiden-
Üadt, Joh . Bogner -Limburg , Wilh . Diesenbach-Niederhadamar,
Zvh. Faßbender -Johannisberg , Frz . Gilberg -Niederselters , Jos.
^roß -Neustadt, Aug. Großwann -Engenhahn , Wilh. Korzilius-
Paumbaich, Emil Krämer -Diez, Hch. Kupp-Osterspai , Jos . Petrh-
Rüdesheim, Otto Pink -Frankfurt , Jul . Remsperger -Weilbach, Rich.
Nieth-Limburg , Ant . Scharhag -Neudorf , Hch. Schwerdel-Limburg,
Herb. Scherer -Fulda , Paul Schilling -Somborn , Will). Weil-Eisen-
bach und Peter Weimer -Elz.

Aus Wiesbaden

4 -
GabenD das Rote Rreuz

werden auch von der „Rheinischen Volks¬
zeitung"entgegengenommen, sofort quittiert
und an die Hauptstelle im Rathans abgeführt.

Handwerksamt und freiwillige Moratorien
Viele Schuldner, die durch den Kriegs nicht mehr in der Lage

find, ihren Verpflichtungen in gewohnter Weise nachzukommen,
Mpfinden es, als mit ihrer Ehre unvereinbar, daß. sie sich nun
Zufolge des vom Bundesrat erlassenen Notgesetzes, betreffend den
gerichtlichen Zahlungsaufschub, an das Gericht um Stun¬
dung wenden und zugleich ein Urteil über sich er¬
gehen lassen müssen.  Sie befürchten dadurch eine Unter¬
grabung ihres Kredits. Die Presse hat angeregt, durch Ver¬
mittelung der Handelskammern usw. Einigungsämter zur Ver¬
mittelung einer außergerichtlichen  Stundung zu schaffen.
Diese Anregung ist in Frankfurt a. M. insoweit schon in die
braxts umgesetzt, als die Handwerkskammerneben-
.ielle , das Handwerksamt Frankfurt  a . M., welches
fchon in Friedenszeiten die wirtschaftlichenInteressen der Hand-
merker energisch vertritt, auf Ansuchen der Handwerker, sowohl
a>s Gläubiger , als auch als Schuldner,  für diese auf eine
?utzergerichtliche Bewilligung annehmbarer Zah-
ungsfristen hinwirkt. D̂en Schuldnern wird hierdurch er-

daß sich daS Gericht  überhaupt mit der Sache befaßt, des-
merchen werden die Gerichte ganz außerordentlich  entlastet,
Ms Odium des gerichtlichen Zahlungsaufschubs wird hierdurch

bedeutend gemildert. Die vom Hand'werksamt weiter ge¬
soffenen Vermttteluugs- und Fürsorgeeinrichtungen von Hand¬
werkern untereinander, unter tatkräftiger Mitwirkung der
Innungen, werden ebenfalls sehr stark in Anspruch genommen, sie
Mllen noch weiter ausgebaut werden. Es sei noch darauf hinge-
?)esen, daß in allen handwerklichen und gewerberecht-
^chen,  sowie den infolge des Krieges vom Bundesrat erlassenen

gesehen  betr. Fragen, das Handwerksamtden Handwerkern

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von C b a m v o l.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
23. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Auch Hubert ließ sich nicht mehr betören, wie sich seine
brau ausdruckte. Diese übertriebene Vorliebe Charlottens für die
pNsarnkeit und Unabhängigkeit begann sehr verdächtig zu .wer-
pu . Hatte sie denn noch nicht genug an ihrem Spaziergang

heute nachmittag, daß sie auch am Abend allein bleiben
Md sich von niemand beobachtet wissen wollte ? Und als sie
Mrzulegen begann, daß sie Monaco verabscheue und der Anblick

Spielsäle ihr int Herzen zuwider wäre, sprach Hubert in ge-
Merischem Tone, den er zum ersten Male anschluD zu seiner
Mwägerin:

„So begleiten Sie uns bitte aus purer Gefälligkeit !"
ü „Und wenn ich Aschenbrödel gleich zu Hause bleiben möchte,
M Haus und Hof zu beschützen?" versuchte Charlotte zu scherzen,

s. „Dann verzichten wir lieber ganz auf diesen Ausflug , für
etl auch ich mich nicht sonderlich zu begeistern vermag !"

Tie Blicke der beiden kreuzten sich. Weshalb hätte der
-darlottens so zornig geblitzt, wenn sie in Huberts Hartnäckig-

nicht einen auftauchenden Verdacht erraten hätte ? Und wie
fix diesen Verdacht erraten , wenn sie keinen Anlaß dazrr

jjSeTjen hätte ? Eine Pause trat ein, kurz, eisig, aber vielsagend;
M ePanse , während toetcfrer etwas in Trümmer ging zwischen!
z^ N: Tie geschwisterliche Freundschlaft, die bisher zwischen ihnen

Uanden, nahm jetzt ein Ende.
^ „Und wo bleibe ich?" rief Yvonne entrüstet aus , als sie

^kte , daß ihr Vorhaben nahe daran sei zu scheitern,
if,,. Ach ja , sie! Sie mußte in erster Reihe berücksichtigt werden,
Me einfache, schlichte Seele durfte nicht beunruhigt , ihre kost-

Gesundheit nicht gefährdet werden. Man durfte es zu keiner
^,. '"gen Szene kommen lassen, und während die junge Frau
r uausschritt , um sich lzu dem Ausflug nmzukleiden , trat Hubert iuit

^ Worten zu Charlotte:
* „Um Yvonnes willen wäre ich! Ihnen dankbar , wenn Sie
"Wmeit wollten ."

Sein Ton ließ keinen Zweifel darüber aufkommen, daß er
cr,! le  Erregung nur mit Mühe meistere, und schon schritt er hinaus,
a Ue  eine Antwort abzuwarten . Einen Moment stand Charlotte
&1 ganzen Leibe bebend da, wie ein Vollblutpferd , dem man die

* iirf ten verkosten gegeben und das im Begriffe ist, alles um
M her zu zertrümmern . Sie schien aber doch eine gewisse Scheu

dem Schaden SjU. haben . , den vu'eurichteu aedachte. unb
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bezw. deren Hinterbliebenen , unentgeltliche  Beratung usw.
erteilt und H a n d w e r ke r f o r d e r n n g en gegen Erstattung der
Selbstkosten, möglichst auf außergerichtlichem  Wege , bei¬
treibt.

Wahlen zum Schiedsamt
beim Kgl. Oberverficherungsamt Wiesbaden
Das gestern Morgen festgestellte Resultat ergab die glatte

Wahl der Liste B, vorgeschlagen von den großen Kassen Wies¬
baden und Frankfurt a. M. Das Land ist auf diesen Listen nicht
berücksichtigt.

Schiedsamt
Das Schiedsamt  ist vom 10. August ab nach dem städt.

Verwaltungsgebäude Marktstraße 1, Erdgeschoß, Zimmer Nr . 14
verlegt worden.

Wie man dem Roten Kreuz hilft
Tie Viktoria -Drogerie (R. Seyb) hatte am Sonntag , Montag

und Dienstag in der Rheinstraße einen Blumenstand  errichtet.
Ein großes Schild zeigte an , daß der Erlös aus den Blumen
für das Rote Kreuz bestimmt sei. Es kamen Rosen  zum Verkauf,
welche von den Gärtnereien : Haas , König, A. Weber n. Co., Hirsch
und Scheiter , unentgeltlich  geliefert wurden . Für einzelne
Rosen wurden Preise bis zu 3 Mark bezahlt . Der Gesamterlös
(die Unkosten übernahm .Herr Sehb ) von etwa 400 Mark wurde be¬
reits der Sammelstelle des Roten Kreuzes (Rathaus ) übergeben.
Wie man sieht, läßt sich der gute Zweck durch solche einfach vor¬
bereiteten Veranstaltungen oft besser erreichen, als durch die großf¬
angelegten sogenannten Blumentage mit ihren vielen Unkosten,
durch welche die !zu dem guten Zwecke gespendeten Beiträge oft
arg geschmälert werden . l

Aufruf!
Bezirksverband der kathol . Iünglingsvereine

Wiesbaden -Main -Rheingau
Liebe Jünglinge!

Der Generalpräses unserer katholischen Jünglingsvereine
Deutschlands , Herr C. Mosterts , Düsseldorf, hat folgenden Aufruf
an die Mitglieder unseres .Verbandes erlassen:

„Tapfer und treu folgten Tausende aus unseren Vereinen
dem Rufe des Kaisers in den vom unehrlichen Feinde ausge¬
zwungenen Krieg ! Viele von ihnen stehen schon im Kampfe.
Tausende andere haben sich begeisterten Herzens freiwillig dem
obersten Kriegsherrn gestellt und werden bald ihren Brüdern
folgen . Auf alle sind wir stolz, und sie machen Ehre unserem
Wahlspruche : Tapfer und treu . Aber ihr , die ihr noch daheim
seid, habt ihr keine Pflichten ? Ich weiß es, auch seid ihr bereit,
euer Leben dem Vaterlande zu weihen, und wenn ihr nicht in den
heldenhaften Kampf ziehen könnt, wenigstens eure ganze Kraft
uneigennützig in den Dienst des Vaterlandes zu stellen, um dessen
Kriegsnot zu lindern und den hoffentlich bald siegreich zurück¬
kehrenden Kriegern ihr Heim wohl geordnet zu erhalten . Helfet
darum , wo ihr könnt und wie ihr könnt, übernehmet jeden Dienst,
den man von euch wünscht. Helfet vor allem durch dovpelte
Liebe und Hingabe euren eigenen Familien die Sorgen vermindern:
Viele von euch sind schon arbeitslos geworden und können darum
ihre Hilfe sofort  anbieten . Biele müssen neue Arbeit und darunr
solche Dienste suchen, welche entlohnt werden, damit sie zunächst
sich selbst und ihre Angehörigen vor Not bewahren . Der Liebes¬
und Hilfsdienste , die zu leisten sind und an denen auch ihr teil¬
nehmen könnt, gibt es viele. Ich nenne nur : Hilfe beim Trans¬
port Verwundeter , in der Krankenpflege — Hilfe bei Erntearbeiten
auf dem Lande (gegen Kost und Wohnung ) — Dienst ans den
Straßenbahnen als Schaffner und Führer für wenigstens Sieb¬
zehnjährige (gegen Besoldung ) t— Dienst als Post- und Tele-
graphenbote (gegen Besoldung) — Arbeit in den Belleidungs - und
Nähanstalten für die Lazarette (als Schneider , gegen Bezahlung ) —
Arbeit in wichtigen Fabriken und gewerblichen Betrieben (gegen
Bezahlung ) — Arbeit auf öffentlichen Büros (gegen Bezahlung)
— Boten - und Radsahrerdienste verschiedener Art . Viele andere
Hilfs - Und Liebesdienste werden sich im Laufe der Zeit noch er¬
geben. Jeder sei darum zu jedem Dienste sowohl für die Gesamt¬
heit, wie für einen Einzelnen stets freudig bereit . Gerne werden
sich unsere Vereine den allerorts gegründeten Zentralen für frei¬
willige Liebestätigkeit zur Verfügung stellen, in größeren Städten
auch wohl zur planmäßigeren Durchführung eine eigene „Ge¬
schäftsstelle für die Hilfsdienste der Mitglieder der katholischen
Jünglingsvereinigungen " einrichten , welche die Weitervermitte¬
lung an die allgemeine örtliche Zentrale übernimmt . Katholische
deutsche Jünglinge ! Zeigt opferfreudige Vaterlandsliebe , betet und
helfet euer Vaterland erhalten ! Seid euerer Väter , Brüder und
Freunde wert . Macht Ehre unseren Vereinen und dem Verbands¬
wahlspruche : „Tapferund  treu !".

Dieser Aufruf ist auch für unseren Bezirk von der größten
Bedeutung : ich bitte Euch daher , liebe Jünglinge , ebenso herzlich
wie dringend , den darin gegebenen Anregungen freudig und gern
zu entsprechen. Zugleich teile ich Euch noch mit , daß das dies¬
jährige Gau fest , das im September in Eltville stattfinden
sollte und dessen Vorbereitungen soweit schon beendet waren , selbst¬
verständlich ansfallen muß.

Biebrich , den 12. August 1914.
Mit freundlichem Verbandsgruß : „Tapfer und Treu !"

Ter Bezirkspräses : Gräf,  Pfarrer . _

zwischen zwei liebeln das kleinere wählend , ging sie hinaus,
um sich gleichfalls umzukleiden.

7. Kapitel.
Als Zusämmenkunftsort in Monte -Carlo war das Hotel de

Paris bestimmt worden ; von dort wollte man gemeinschaftlich ins
Kasino gehen und dahin auch zurückkehren, um das Souper ein-
zunehmen . Dank den kleinen, kaukasischen Trabern langten die
Faverolles fast gleichzeitig ntit der Fürstin an , die mit ihrem
Neffen, ihrem Gefolge und einigen Gästen die Bahn benutzt hatte.
Hubert zählte die Häupter seiner Lieben und konstatierte die An¬
wesenheit der Ehepaare Roqueseize, der Gräfin von Wartembrode
und des schönen Fernand samt Frau , der sich die Gelegenheit zu¬
nutze machte, um ein wenig seine Trauer abzustreifen , deren
Intensität .während des abgelaufenen Monats bedeutend nach¬
gelassen hatte . Dagegen fehlte Baronin Guidal , und das machte
auf Hubert einen unangenehmen Eindruck ; denn er hatte schon
die Bemerkung gemacht, daß diese Dame gewöhnlich dort fern¬
blieb, wo eine Gefahr oder irgend eine Unannehmlichkeit zu be¬
fürchten war . Gleichzeitig meinte er — unbekannt , ob mit Recht
oder mit Unrecht •— zu bemerken, daß man ihn , insbesondere aber
Charlotte mit einer gewissen Zurückhaltung begrüßte.

„Sie spielt sich doch gar zu sehr aus die Majestät hinaus !"
flüsterte Yvonne, als Gräfin von Wartembrode mit einem kaum
merklichen Nicken des Kopfes an ihnen vorüberrauschte , um sich
aus dem Hotel ins Kasino zu begeben. Der schöne Fernand da¬
gegen war geradezu auffallend um Charlotte bemüht und wollte
durchaus ihren Umhang tragen.

„Erlauben Sie !" sagte er und nahm ihr , als sie dankend
ablehnte , den Gegenstand des Streites mit ritterlicher Zuvor¬
kommenheit ab ; doch nicht zufrieden damit , fügte er hinzu : „Ein
Arm wie der Ihrige ist nicht geschaffen, um eine Last zu tragen ."

Von Zeit zu Zeit , nicht gerade oft , hatte er derartige Ge¬
schmacksverirrungen und ließ unter dem eleganten , wohlerzogenen.
Manu , als der er erscheinen wollte , den leichtfertigen Patron,
der er in Wirklichkeit )var , hervorschimmern ; doch gewöhnlich
war er vernünftig genug, um seine Albernheiten nur dort vor-
zubringen , wo sie gerechtfertigt schienen. F^au vor: Roqueseize
und Yvonne gegenüber nahm er sich diese Freiheiten niemals
heraus : weshalb also bei Charlotte ? Allem Anscheine nach wäre
er in demselben Tone fortgefähren , wenn ihm nicht seine Frau
ermahnend zngerusen hätte:

„Fernand !" Und Fernand beeilte sich, der erhaltenen Mah¬
nung gemäß sich seiner Gattin anzuschließen, deren Eifersucht
tbul mi ckt unbekannt war . Charlotte dagegen näherte M, .fei*

Gottesdienst -Ordnung
11. Sonntag nach Pfingsten . — 16. August 1914.

Am Feste Mariä Himmelfahrt ist die Kollekte für das Knaben,
seminar.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Samstag , 15. August,  Fest Mariä Himmelfahrt,
gebotener Feiertag ; der Gottesdienst ist wie an Sonntagen ; im Militär-
gottesdienst ist hl . Messe mit Predigt ; nach dem Kindergottesdienst ist
die Kräuterweihe . Nachm. 2.15 Uhr : Muttergottesandacht (349 ) ; abends
8 Uhr Bittandacht (Rosenkranz).

Sonntag , 16. August. Hl . Messen : 5 .30 , 6, 7. Amt : 8 Uhr.
Kindergottesdienst (hl . Messe mit Predigt ) : 9 Uhr , Hochamt mit Pre¬
digt : 10 Uhr. Letzte hl . Messe 11 .30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr : An¬
dacht in allgemeiner Not (352 ). Abends 8 Uhr : sakramcntalische Andacht
.mit Umgang (356 ).

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 6,45 , 7.15 und
9 .15 Uhr . 7.15 Uhr sind Schulmessen : abends 8 Uhr ist Andacht
zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.

B e i cht g e l e g en heilt : Samstag - und Sonntagmorgen von
5 .30 Uhr an, an allen Wochentagen morgens von 6.30 bis 7.30 Uhr;
Samstagnachmittag von 4 bis 7 find nach 8 Uhr, für Kriegsteilnehmer zu
jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Samstag , 15. Anguß : Mariä Himmelfahrt , gebo¬

tener Feiertag.  Hl . Messen um 6 und 7.30 Uhr. Kindcrgottes-
dienst (Ami) um 8 .4J5 Uhr, danach Kräuterweihe ; Hochamt mit Predigt
und Segen um 10 Uhr . Nachmittags 2.15 Uhr ist Muttergottesandacht.

Sonntag,  16 . Au  gust . Hl , Messen um 6 und 7.30 Uhr (wäh¬
rend der hl . Messe Ansprache und gemeinsame Kommunion des Mänuer-
apostolatcs und der Erstkommunikantcn-Knaben). Kindcrgottesdienst (hl.
Messe mit Predigt ) um 8.4i5 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Nachmittags 2.15 Uhr : sakramcntalische Andacht mit Umgang.

Jeden !Ubend 8 Uhr ist Andacht zu Ehren der Muttergottcs , der
immerwährenden Hilfe der Christen.

Bei chtgelegcn heit:  Freitag (14 . Ang .) und Samstag (15.
August) von 5—7 und nach 8 Uhr, Feiertag - und Sonntagmorgeu von
5.30 Uhr an.

Dreifaltigkrsitspfarrkirche
Mariä Himmelfahrt.  6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Zweite

hl . Messe. 9 Uhr : Kindergottesdicnst (Amt). 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : Muttergottesandacht ;349 ). Abends
8 Uhr : Andacht um den glücklichen Ausgang des Krieges.

Sonntag , 16. Aug . 6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Zweite hl . Messe.
9 Uhr : Kindergottesdicnst (hl . Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt
mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : sakramcntalische Andacht. Abends
8 Uhr : Andacht in allgemeiner Not (352 ).

An Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30, 7.15 und 0 Uhr.
(Mittwoch und Samstag 7 .10 Uhr .) Montag , Mittwoch und Freitag,
abends 8 Uhr ist Andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges.
Beichtgelegenheit: Freitag 5—7 und nach 8 Uhr ; Samstag früh von
6 Uhr an, Samstag 5—>7 und nach 8 Uhr, Sonntag früh von 6 Uhr an.

St . Kiliansgemeinde Waldstraße
Samstag,  15 . August , F e st Mariä  H i m m e l s a h r t, sonn¬

tägliche Gottcsdicnstordnung , Bor dem Hochamt ist die Kräutcrweihe.
Sonntag , 16. Aug ., 7 Uhr : Frühnresse mit gemeins, hl . Kom¬

munion der Erstkommunikanten. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15
Uhr : Bittandacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
4 .30 Uhr : Bersanimlung des Jungfrauen -Berems . Hl . Beichte: Sams¬
tag 5 Uhr, Sonntagmorgen 6.15 Uhr . — An Wochentagen ist die hl.
Messe um 7.15 Uhr. Jeden Morgen um 6.45 Uhr : Gelegenheit zur hl.
Beicht für die einrückenden Ktteger . Dienstag irnd Freitag , abends
7 Uhr : Bittandacht zur !Erflehnng eines glücklichen Ausgangs des Krieges.

Eltville
Samstag,  15 . Aug . Mariä Himmelfahrt.  6 .30 Uhr:

Frühmesse. 8 .4'5 Uhr : hl . Messe. 10 Uhr : Hochamt. Kräuterweihe.
(Kollekte für das Bischöfl. Knabensemmar ). 2 Uhr : Muttergottesandacht.
4 Uhr : Beichtstuhl.

Svnnütag , den 16 . August,  6 .30 Uhr : Frühmesse.
8 .45 Uhr : hl . Messe. 10 Uhr : Hochamt. 2 Uhr : Bittandacht . 4 Uhr:
Mütterverein . — An Werktagen 5 .30 Uhr : Frühmesse. 6.30 Uhr:
Pfarrmesse . 7.30 Uhr : hl . Messe. Freitagnachm . 5 Uhr : Beichtstuhl.
Täglich abends 8 Uhr : Rosenkranz.

Danksagung.
für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden und bei der Beerdigung
unseres lieben Verstorbenen sagen wir unseren
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Widmaier.

Wiesbaden , den 13. August 1914.
Lore!ey-Ring 10.

Fürstin und schob bett zu so ungelegener Zeit bewunderten Arm
unter den ihrigen.

„Sie sehen abgespannt ans , mein Kind", bemerkte die Fürstin.
„Ich fühle mich tatsächlich ein wenig ermüdet und komme

nicht gern hierher ", erwiderte sie und schmiegte sich furchtsam an
ihre alte Freundin , die ihre Stimmung zu erraten schien; denn
sic drückte den Arm der jungen Frau fester an sich.

Man durchschritt den Garten , der das Hotel vom Kasino
trennt , und Roqueseize benutzte den Moment , um ein paar morali-
sche Bemerkungen anzubringen.

„Die ganze Anlage hier ist eine idealisch schöne," sagte er.
„Man müßte es fast bedauern . Diese Aussicht, diese Vegetation,
die herrliche Natur — all dies vereinigt sich, um die Phantasie
noch mehr anzuregen und die Unglücklichen, die hierher kommen,
vollends zu betäuben " . . .

„So , daß sie nicht einmal immer den Rückweg finden^ . . .
fügte die Gattin mit tragischer Betonung hinzu.

Im Vestibül des Kasinos begab sich der getreue Bourre , der
die Formalitäten zu besorgen hatte , in das Büro des Kommissars,
um Eintrittskarten zu lösen, und nannte dabei die einzelnen
Mitglieder der Gesellschaft. Als Ĥubert den scinigen nennen hörte,
horchte er unwillkürlich auf.

„Eine Karte für Herrn und Frau von Faverolles, " ver¬
langte Bourre.

„Und eine für Frau Le Closier," fügte Livia bissigen Tones
hinzu und maß mit einem Seitenblick Hubert , der sich den An¬
schein gab, als hätte er nichts gehört . Was hätte er aber auch
einwenden können ? Seitdem Charlotte von ihrem Manne ge¬
schieden war , kam ihr der Name Le Closier rechtlich zu. Nur daß
sie bisher niemand so nennen gewagt hatte . Woher kam also
diese neue Kühnheit ihrer Feinde wie das anmaßende Auftreten
ihrer Feinde?

Der anonyme Brief , der Besuch in der Rue des Palmiers,
die Frau , die Charlotte ähnlich sah — all dies lastete einem
Alpdrücken gleich auf Hubert . Doch war das tatsächlich nur ein
Alpdrücken und nickst etwa Wirklichkeit? Stellte der Verdacht,
der ihn quälte und den er vergebens zum Verstümmelt zu bringen
suchte, für die anderen nicht eine Gewißheit dar ? Ter trium¬
phierende Blick Livias verfolgte ihn , und fortan vereinigtcil sich
die äußeren Eindrücke für ihn zu jenem seltsamen Unbehagen, das!
man empfindet , wenn man , von einem bestimmten Gegenstände
in Anspruch genommen, sich in einer Umgebung bewegen muß,
die man kaum sieht, und einer Unterhaltung zu folgen gezwungen
ist, für die man keinerlei Interesse aufzubringen vermag . . .

' ' ' -ÄorlsMng stsgt .) „ -
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I Allgemeines

Schuhwaren , Arbeiter¬
kleidung gut und billig
Pius Schneides*
Michelsberg 26 — Hochstättenstr.

Alt -Metall iKnlli.MniKloli
Hochstättenstr . 14. — Tel. 2431.I Bau - und

Möbelschreiner

ßaith. ßourta1
Sch rc in er meist er

Lehrstrasse 31 . Tel . 1926.
Empfiehlt sich für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten,
%owie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

Karl Georg jr.
Riehlstresse 15. Telephon 2994
empfiehlt sich für alle in sein
Fach einschiagenden Arbeiten.

j| Beleuchtungskörp .J|

GlaabLMtzger
Adelheidstraste 84.

Blumengeschäfte j|

Kail Jans LLZZ
Ecke kl. u. gr. Burgstr.

P.Rssilsr
Weilritzstr . 59 . - Tel . 741.
G &rtnerei links der Lahnstraße.

| | Buchhandlungen | |

K. Molzberger
Luisenstrasse 27, neben der

katholischen Pfarrkirche.
Katholische Buch-, Kunst - und

Devotionalien -Handlung.

Buchbinderei

A.Hiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950.

H Butter - u . Eierhdlg . j|LLauer Ave.
Nerostrasse 43. — Telefon 2926.

Rräsiäkerei ' •
SCoratpad! Ksrsch

Telefon 1999. Moritzstrassc 48.

Molkerei Oskar Müller
Wiesbaden,Biebrioh,Biersladt

Filialen in allen Stadtteilen.
Feinstes Spezial -Geschäft.

U Cafö u.Restaurants §

Fr.Blum
Wilhelmstrasse 40

Telefon 339
Erstklass. Bestellgeschäft.

<sJ3äod&i*00+
Hcr<it rst Conditorei

11 Biebriah

N. W. Keppner
Kaiserstrassc 3. — Telefon 357.

Hof-Konditorei und Cnf6.

H Damen Maßgesch . ||

Hch . Neujahr
Kirchsasse  7._

Mauritiusstr . J>, Tel .4899
Atelier feinerSarasn-ii.Herrennisden

j| Damenschneider§

(SZcfam -ffuc/wtf
Morttzstr . 26, II. Tel. 3102.

H Drogerien | |

Drogerie Alexi
Michelsberg 9. Tel. 652.
Marktstr . 9, Tel . 2235

sclv loßdroge ?ie
Otto Sichert

Anton Müller
Bismarckring 26. Telefon 1473.

Krankcn -Artikel.n
Grabenstraße 3

Tel. 2149

A » ©ratz
Inh.: Franz Roedlcr . Gegr .1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

| | Damenfriseu re A
Golimart

Markt . tr , 27,1 . Et . Tel . 1309
Etagengeschäft

Hand - und Fusspfloge.

Delikatessen

J . C. Keiper
KIrchgasse 68. — Telefon 114.

Konserven , Kolonialwaren.

H Emaillewerk | |

Mflttlo Rossl
Wagemannstr . 3 . Tel . 2060

Spezialität: Emaille-
Firmenschilder aller Art.

j| Fischgeschäft | |

flltesi
^ Marktplatz 11. ^
£ Telefon 173, 3483. 1771. £
OOCOObOC 'OCCtöOOOO

BConditorelen undWBäckereien  g
Conditorei und Cafe
WILH . HEES
Kaiser Friedrichring 22.

Telephon No. 2452.

Engelbert Massing
Ecke Luxemburger , und Karlstr.

Telefon 2202.

I Glaserei M
Johann ICIein

vormals Heinrich Morr
empfiehlt sich in Neuanfertigung
von Glaserarbeiten u. Reparaturen
Karlstr . 16. — Telefon 4931.K. Mnhelmer
Webergasse 48. — Telefon 1401.

ZGummiwaren

EneiünctaCe.
Ecke Langgussc u. Schiitzenhofstr.

GUrtlereien

Reinrlcü Krause
Wcllritzstr . 10. Vernlckclungsanst.
Gaslüster - Badewannen - Mcch.
Spielwaren - Schaufcn -sierjeatelle

Wäscherei und Bügel - Anstalt

-- ESdoIweiss °»
RAMBACH . - Telef . 2355.

Reserviert für die Firma
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstrasse
Telephon 450.

Verlangen Sie SSf «135nerin
in all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.
Original -Brauerei - Füllung.

Die Qualität ist hervorragend!

Alt -Eisen -, Metall - und Rohproduktenhandlung
Jacots Ganer sesaios*

Helenenstrasse 18. — Telephon 1832.

Carl WcluMg
Spezialgeschäft f. Ausführ , von Bodenbelägen , Wandverkleidungen.

J.G. Ruiligßljßr(Infi, J.WWW 11.i. Glock)
Neugassc 18. — Telefon 298

Spezialgeschäft für Butter und Eier , •uammmnxsm

August Seibel , Malermeister
Yorksfra ?se 14. — Telephon 4052

Lager in Farben , Lacke und Pinsel . - WI

Taunus -Hotel -Restaurant
Tel . 60, 6583. Y/IESBADEN Rheinftr . 19/21.

Vollständig renoviert und neu eingerichtet.
Elegantes Wein- und Bier-Restaurant ! — Täglich Künstler -Konzert!

Haus des Deutschen Offizierverein.
Fr . Schmitz Volkmuth-

Verzeichnis empfehlenswerter Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung '*

B Haus- □und Küchengeräte D

Franz rHochf.
Inh .: Hermann Gallun

Weilritzstr . 6. - - Telefon 4181.

H Hüte und Mützen | |

Ed«Fraund jr.
Inh . Ed . Möckel

Langgasse 24 — Fernruf 2602
Aeltcst . Spezlal -Hutgeochäft

Herren-
Maßgescliäfte _̂ |

PH . STEEG
Herren -Garderoben in
eleganter Ausführung

Dotzheimerstrasse 41.

’TrisMt ! Gerhardt
Huthaus Westend

Wcllritzitrasse 8 —Telephon 3294
Schirme und Pclzwaren

x FRANK & MARX
Modehaus I. Ranges

für sämtliche Mannfakturwaren , Damen-Konfektion,
Damen-Putz , Wäsche, Teppiche und Gardinen.

'Mkecht-VrsgÄK STÄTS
bortn. T . Srobt Liroaen. — Kolonialwaren.

Webergasse K3# ~ _ _ Ecke kleine
iä* 0 8J Pli K» 33MRB1 Burgstr.U.Nr. 6

Strumpfwaren Kinder -Gardcrobe — Trikctagen.

ZE Bresussssüi
Dotzheimerstrasse 101 . Telephon No . 1697.

Spezialität : Briketts In Kästen und Säcken.

WeiSfitzstf asse»

2Caaa\ S", Weiß»

Woil -Waresa.

D Möbelgeschäfte [|

FertL Marx HadiL
Kirchgasse 22. Gegr. 1872.

Weyershäuser
L Riibsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

von. x/ei,
Göbenstrasse 3

Erstes u. einziges Spezialgeschäft
f.selbstgefert .Kücheneinrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

H Installationen j|

Frsnz Funk
Weilritzstr. 20. Tel. 3975
Badeeinrichtung . , Beleuchtungs¬
körper u. alle Ersatzteile billigst.Äilii

Kgl. Hofspenl̂ermeister
Hirciig. 9. Fernr.346.
MaabLMtzger

Adelheidstratze 34.

(Ä Hnbersfock
Wiesbaden . Instal !, u. Spenglerei
Telefon 759. — Albrechtstr . 7.

|j Konfektion

WsüüÜeT
am Römertor 4

Herren - und Knaben -Bekleidung
Lief, der Kons .-Gen . „ Eintracht 1,

H Kohlengeschäfte §

Wilh. Arnet
Karlstrasse 39. Telefon 2090.

W Kolonialwaren W

PHillpp Llsser̂ ciUv1̂ :
Telephon 2717

Luisenstr . 49 und Oranienstr . 52.

§ Kunst-und PIBauschlosserei W

Karl Schütz
Herderstraße26 Telcfon2866

Gegr.
1877.

W. Zimmermann
Scharnhorststrasse 11.

Telephon 2407.

H Kupferwaren | |

Grautegsin M -ül'
Herrnmühlgasse3. — Tel. 8756.

Kupferschmiede. — Verzinnerei.

Kurz waren ^

G. Gottschalk
Kirchgasse 25. Fernr.784.

W  Kurz -, Weiß - ' 1
g und Wollwaren ||

Luise Fuchs
Weilritzstr. 36,

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg.

Paula Stern
Weilritzstr. 35

Manufakturwaren , Herrcnartikel.

j| Lebensmittel §

Wilh . 2anq
granfcnftra&e11, kein Ladenpezialgcschäft. I». Pflanzenbutter
und SuppenwürzeOxena. Bill.
Preise. Frei ins Hansv. 1Pjd. an.

Lotterie

Iludvl ! Stessen
Bahnhofstrasse 4. Telefon 2091
Lose aller erlaubten Lotterien

1 Marmor -Werk _ j|

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
vorm . C. Büchner , Wiesbaden

jÄlteste und größte Firma ihrer Branche am  Platze j
Oranienstraße 40 / Fernsprecher 30 und 547

Kotei„Eßpüz5 *«««,
Bes .: F. BenderTel w®pf

gut bürg. Küche. — Zimmer v. Mk. 2.—an. — Ia Weine . — Ausschank
v. Kulmb . Pctz-u. Wiesb . Kronenbräu . — Tägl. erat kl. Künstlerkonzert.

« Kohlen -Konsum J . Genss «
am Römertor 7. — Fernruf 131.

Nalfauifche Dampffärberei und chem .Reinigung

Grosch L Lückemeyer
©oebenltraße 15. — Telefon 2357.

Annahmestellen: Moritzstr. 34, Tel. 1819. Weilritzstr. 36
Stiftstrasse 11, Tel. 2974. Philippsbergstr. 1 part.

Eltville : Schwalbacherstrasse 1. Telephon No. 221.

Adolf Harth
Kolonialwaren u.  Landesprodulrte

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

° ReformhausJungbopn
2 Spezialhaus für naturgemäße Gesundheitspflege
■ -  Rheinstraße 71. == ==== =

KoMen -Verkauf -Gesellschaft
mit bescl

Haüptkontor : Babnhofstraße 2.
mit beschränkter Haftung.

Telefon No . 545 und 775.

Wo6e3rr “ Car! Kreidei TÄ h“
Alleinvertrieb der Pfa ff -Nähmaschinen

Wanderer-
Fahrräder — Motorräder — Motorwagen.

JosefStumpf
Kl. Schwalbacherstr . 10

Spezialität
Brautausstattungen

H Manufakturwaren ^

Marktstr . 22. Tel . 89S.

Kleiderstoffe, Weißwaren,
Federn, Bottwaren.

K. Perrot
Nachf.

Elsässer Zeug-

Ecke grosse und
kleine Burgstraße

Blusen . — Morgenröcke.

§ Molkerei -Produktej|

Christinn Kraft
Luxemburgstraße 7.

1| Ofensetzer B

Jean Boes
Herderstrasse 19. Telefon 3?95

Nculicferung und Reparaturen.

Oefen — Herde | g

Jacob Post
Hochstättenstrasse 2.

Telefon 1823.
Größ tes Sperialgeschgft a. Fla re.

P Optiker

Herm .Thiedge
Langgasse 47. Fernr.4046

Ohi ^ isfirae Litt © **
Allceseite . Rheinstr . 32 part . , vis-ä-vls Regierungsgebäude.

Vorteilhafte Einkaufsgelegenheit
für Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Aussteuerartikel.

Besichtigung meines Lagers - ohne Kaufzwang - erbeten .g
•o ®oc »88 * *«o*6*ca # oceoooöoo *oo8 «8S '.ioa *8o « (8o®e(5ßGca«

S Kirchgasse 64 (jehr . NlUtieS Wie sbaden  |
| Etablissevient I . Ranges  ;
J für Herren-, Knaben-, Sport- u. Loden-Bekleidung  J
5 Livrien.  J
• Extra-Abteilung für feine Masschneiderei %
2 Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe.  »
g 1 Fernsprech-Anschluss Nr. 3250 = 2
oaooee «»o . c . «&o©. ®cooc » eo »*cöoo ©o . . o®ear®. ottzcoo *oo«

IlETSCHHMM E,
Glas, Porzellan, Emaille, Aluminium, Luxuswaren.

ÖfBspmssctBes ' meister
Gegründet 1887

Langgasse l6 . — Fernruf  2303.
UhreBij Gold waren , lihrkeiten in reichster
Auswahl. — Spezialität: Glashütten trid Genfer
Präzisions -Uhren . — Eigene Reparaturwerkstätte.
Wiesbadener Cementwaren - Fabrik

Philipp Ost H Cie»
Mainzerstr. 65 — WIESBADEN — Telephon 816

Betonbaugeschäft
Fabrikation von Cemcntröhren , Cemcntplatten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u. Cementbeton , Asphalt - u. Terraccoarbeiten.

Spezial - Geschäft
für Butter u . Eier

Moritzstrasse 1. — Schiersteinerstr . 6. — Telefon 638.

Fernsprecher RfMflinCTPr Ecke  Schwalb .-
Nr . 6372 V> lil • fVCIUllJgCr u. Mauritiusstr.

Stets Gelegenheitskäufe ln neuen und gebrauchten Möbeln, Pianos,
Kassenschränkon , Antiquitäten und Kunstgegenständen,

Wohnungseinrichtungen , Belcuchtungsgeffcnstände.
Staunend billige Preise.

CHr.Höll

Papierwaren jj

€as *i tCooii
Kirchgasse Ecke Michelsb.

Telephon 6440.
Alleinverk . d, Morton-Füllhtlters.

W Papier und Q
N Schreibwaren D

M. Rathgeber

Marmorindustrie Wiesbaden

Theodor Gross
Dotzheimcrstraße 75. Tel . 4755

ö Metzgereien Z

£.Harth
Marktstrasse 11.

Telep  ihosa 332 .

Ludwig Kiesel
Karlstraße 33, Ecke Niehlstraße

Telefon 3112.

BlsSffltesip
Kirchgasse 9 — Fernruf 90

Spezial-FIammsImetzgerei

Kirchgasse 21. — Telephon 2972.
Größte Auswahl eleganter Damen - und
Kinderhüte nach neuesten Pariser u. Wiener

Modellen. — Preise enorm billig.

Michelsberg 32, Bismarckring 9
Buchbinderei Bildercinrahm.

Pä ‘Butter
Kirchgasse 74 • Grösst . Lager

Pelzwaren g|
Aufbewahrung von Pelz¬
waren und Winterklei¬
dungunter Garantiegegen
Motten, Feuerschaden und
Diebstahl,bill.Berechnung
11,Schüler,KMnsr

Wiesbaden,Kirchgasse 9,1
Kein Laden.

H Porzellanwaren |j

Rud . Wolff
Inhaber: Hrch, Stewase
Michelsberg 3 — gegr . 1825

Garl Hoppe
Laugg. 13. — Fernr. 6221.

Putzgeschäfte ^

M. Eckhardt
Weilritzstr . 11.

[ Sp-z: Damen-
p utz  V

ler̂ f

Reserviert für die Firma:

Joseph Wolf
62 Kirchgasse 62

gegenüber dem Mauritiusplatz.

I

Modellhut-
Ausstellung

Hoiletk & Glel
Friedrichstr. 40.

f SchreibmaschinenS--  U W

Geor̂von der Schmitt
Westendstr. 15. Tel. 1327.

nur Michelsberg 14
Neuer S. menkatalog umsonst!

Vogel-Futter

Hülsenfriichte

| | Schuhwarenlager D

a . Zchönftlder
Wörthstr. 12, Ecke Rheinstr.

Mi Besser
Bleichstrasse 5

Ecke Helenenstrasae

Theod . Müller
Ellenbogengasse 10

Karl Maier
Nerostraße 20.

ÜlöM M
Muscumstr . ö. Tel. 4101. Spezial¬
marken : Ballyschuhe,Spießstiefel

H Scliuhsohlereien

Langsam-Sohlerei
Inhaber : Ger .rg Schanz

Bisinarckring 37

LFniB , ßranienstr . lB
Wcrkatattc mit elektr . Betrieb
für Massarbeit und Reparaturen.

H Seiientabrik

Gustav ErLel
C. W. Poths Nächst

Fabrik Chem. reiner Haushalt- und
feiner Toilette-Seifen.

Gegr. 1811. Langgassei?. Tel.91
Einzige Fabrik am Platze.

Spengler und K
53 Installateure H

Ma ^ Gerhardt
Sccrobenstr. 16 Tel. 3761.

Zean Lorenz
Hochstättenstraste7. Telefon 2035.

Spielwaren

Brachttftigungs - ~U
Unterhaltungs-

E'-r i>ommerspicleE
u . Sportartlkcl !

Stahlwaren

Joseph Herbst
Friedrichstrasse 8

Fernr. 3654
Stahlwaren gar. Qualität.

G. Eherhardt
Hofmesserschmied

Langgasse 46. Telef. 6183

§ Schneider -Artikel ||

ICar î ICopp
Mauritiusstrasse 9

Sämtl. Artikel d.Herren - u.DamenS
Schneiderei n. Bügel -Untcnsillen

Tapezierer ~j

Heinrich Müller
Tapeziere rmniater

und Dekorateur
Sedan platz 4 — , Telefon 4433

Frlecfrlcfii Koltvanei
Kaiser Friedrich Ring 62

Telefon 2209.

Tapeten

WMi WM
Rheinstr-59. Telefon3 4
Linoleum, MiMokke.

Hcrmm Ztchkl
Schulgasse6. Telefon 6591
Wachstuche und Linoleum-

führen u .GoldwarenJ
Karl HaitmanB
Uhrmacher, nur Schwa•
bacherstr. 49 , neb.ti.Waf>'
bürg . Eig . Repar .-Werksi;

M. Lehnnii
Neugasse 12. — Telefon 4li

. . . . ——ngWascherei B

Friedrich Hall-Bossons
Gardinenepanncroi .

Albrechtstrasse40 . Telefon
. . . . ^

1 Wildu.GeilügelJj
Job. Geyer II. Macöf.

34 Grabenstrasse 34
nahe der Gollgasse.

Tel. 3236, — Gegr. IS'1"

| Zigarren
AS ex Fromh ow

Kranzplatz 3/4—Tel.41^
Bremer Zigarren - Haad lul>li

W. Seelbacb .
17 Grosse Bnrgstrasse^
Jean Fischbach

Mauritiusstrasse1.̂
Walther Seidel
Zigarren und ZigaretteWilhelmstrasse 53

Telephon 8594.
_ —«CI

Zahn -Praxis J?

P B BeiisiB
Friedrichstrasse 50,

Schwalbacherstrasse-

Z Zivti- und IDUnilormlchneidefJ

Lud. Bauet
Klelststr . 1, Ecke Nieder« »!! ' '

AVZy.'bE*7 U.V

Inserate §
in der

„RheinischenV
voikszritung" f

haben j»
Erfolg ®

Fig «ma
Dotzheimerstrasse 146. — Telephon 808.
Alt - Eisen -, Metall - u . Rohprodukte.
Dotzheimerstrasse 146. — Telephon 808.
Alt - Eisen -. Metall - u . Rohprodukte . ^ 00

ff
O ^ eff

ß
ß
ß
ß

O Rühhtrasse 8. — Telefon 1841. ß
O ff
O Filiale E-ömerberg /.

^ILH . WEBER
Telefon 607 WcIlrltzstraQs 9, I Telefon 6®

Ia . Ruhrkohlen , Zechen -Koks, Di\n Anlhraziten.
_ Eifonn und Unlon-Erlken ». Byennholz. _

l| Theodor Werner ^
Ü! Webergasse 30 Wiesbaden Ecke LangS aS !i!

Solide Leinen- Wäsche-Ausstattungen

®Mli 8
mmmM

worneBimstes SÖJöbeä - und Wai *c n, w

Streng reelle, aufmerksameBedienung. ucl
sichtigung ohne Kaufzwang. — Lieferung 1

MM 8- U. UmM-
| Gg. Wallenfels, Inh. Richard Fein
I Wiesbaden , Kaiser -Friedriclx-Rl11̂ ^
8 Telefon No. 6323. — Postscheck -Konto Frankfurt E. ^ OÔ I

■ „ TPe



Expedition : Kermann Wauch , Wiesbaden , Ikriedrichstraße 30.

Nr . 33 Sonntag , den 16 . August. 1914.

88 JTlufferlos . 88
Ein Lebensbild von Marie Larling.

(Fortsetzung .) Nachdruck verboten.)

^ s ist ein strahlend schöner Spätsommertag , die Luft
voll goldenen Sonnenschein , dabei so durchsichtig
klar , daß man auch die entferntesten Gegenstände

. deutlich erkennen kam:, der Himmel von jenem
ustensiven Blau , das in seiner strahlenden Reinheit uns an
sje Unendlichkeit des Weltalls erinnert . Auf den Feldern
'll , das reife Korn geschnitten und in Garben zusammen-
llestellt, fleißige Hände regen sich.
^ in die schützenden Scheuern zu
bringen . Schon zeigt das Laub der
Wälder einen leichten , herbstlichen

schon streift der Jäger , die
Fuchse unterm Arm , den treuen
Hund zur Seite , mit lautlosem
schritt über Stoppelfelder und
Rubenäcker.
. . ,,Es wird Herbst !" gemahnt uns
° tc  ganze Natur.
~ Breit und behaglich liegt der
?urtmannsche Hof im Sonneu-
Utlein. Stattliche Rinderherden
Rmen auf den üppigen Wiesen,
Duftige Pferde ziehen fast spielend
Je schwer beladenen Erntewagen in
J.e hohen , luftigen Scheuern . Aber
. sue fröhliche Arbeiterschar schafft
J er  mit der emsigen Freudigkeit,
, e wüst den Landbewohner vor so
.Sucher andern Arbeitsklasse aus-
^Mnet . Auf dem Hartmannshofe
.hjo nicht gesungen und gelacht,kennt man nur arbeiten und
Muffen . Der Hausherr selbst steht
Uu! irrstem , fast finsterem Gesicht
^ ^ r seinen Leuten , und wagt es

eine junge Dirne oder ein
^Uger Bursche , ein heiteres Scherz-

zu sagen , gleich blicken des Oas Kriegerdenkmal in0 Hitiu ; UUUCU Ult'» -
Ich^ Bauern kalte , stechendeAugen
h,p« en .̂ *u *)cm  llebeltäter hin . Wie erlöst atmen alle auf,
, ? ndie stattliche , stolze Gestalt Frieders verschwunden ist,
u„^."Onnn scheint dann von all den jungen Gemütern ge-
°* me„ zu fein.

1*ec ^Gn  langsamen , schweren Schritten des Mannes,
<w iw) der ganzen Wichtigkeit seiner Person bewußt ist,

p.er  über die Diele ins Haus.
Hlesel schafft in der Küche mit finsterer , verdrossener

Miene . Ihre einst so schlanke Gestalt ist allzu rund ge¬
worden , nachlässig sitzt -die Kleidung , selbst die Sauberkeit
in Küche und Wohnräumen läßt viel zu wünschen übrig
zum größten Aerger des auf peinliche Akuratesse haltenden
Gatten.

Auf all ' seine Vorwürfe antwortet sie nur mit spöttischem
Achselzucken. Was gelten ihr die Wünsche des Mannes , der

selbst so bodenlos rücksichtslos gegen
ihre Wünsche und Gewohnheiten ist.
Unter dem Nußbaum vor der Haus-
türe , auf seinem altgewohnten Platz,
sitzt Vater Hartmauu . Wie still und
friedlich das Antlitz des Greises ge¬
worden ist , ein spätes Glück hat mit
liebender . Hand über all ' die Fült-
chen und Runen gestrichen, die des
Lebens eherner Griffel diesem
Charakterantlitz eingezeichnet.

Selten nur mehr geht er den
Weg zum Friedhof , seine alten
Beine wollen ihn solch weite Strecken
nicht mehr tragen.

Heute liegt eine forschende Un¬
ruhe in seinen Zügen . Schon rüstet
man sich zum Vesperbrot , und
Christa war noch nicht bei ihm , er
sehnt sich nach dem Anblick ihres
lieben Gesichtes mehr als er sagen
kann . Wie manche freudige Nach¬
richt hat sie ihm von seinem Jungen
gebracht . Wie mancher Brief Fran-
zels , der von seinem Arbeiten und
Streben erzählte , war zum Hart¬
mannshofe gewandert . Wie manche
Zeile hatte beredt gesprochen von
seinem Glück und seinem Jubel,
endlich dem heißersehnten Ziele

Pleidelsheim a . Neckar , nahe zu sein. Welche Verehrung
für Christa hatte aus jeder Zeile

gesprochen, welche Dankbarkeit für all ' ihre Güte und Liebe.
Wie hatte auch Vater Hartmann das edle, hochherzige

Mädchen um dieser Güte und Liebe willen lieben gelernt,
kein Wunder , daß sein Blick unruhig zum Dorf hinüber¬
schweift, wenn sie einmal zur gewohnten Stunde nicht kommt.

Endlich , die Blicke des alten Mannes erhellen sich zu¬
sehends , kommt Christa eilfertig vom Dorfe her , einen Brief
in der Hand schwenkend.
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„Er kommtI Vater Hartmann ! Er kommt! Er hat sein
Ziel erreicht, Lausende jubeln ihm zu. Er ist in wenigen
Tagen ein berühmter Mann geworden!"

Mit zitternder Hast greift Vater Hartmann nach dem
Briefe, Träne um Träne rollt über die gefurchte Wange,
als er die glücklichen, jubelnden Worte liest. Ganz still
faltet er den Brief zusammen und reicht ihn Christa zuruck.
Lange bleibt der alte Mann im dumpfen Stillschweigen
sitzen, auch ein großes Glück -vermag er nicht sogleich zu er¬
fassen, er mutz Zeit haben, um es in sich aufzunehmen.
Zärtlich streichelt Christa seine Hände, da neigt der alte
Mann Plötzlich das zuckende Antlitz dem jungen , glücklichen
Antlitz entgegen, seine Lippen berühren die reine Mädchen-
stirne. . . „ .

„Christa, dies alles verdanken wir dir, nur dir allein.
Du allein hast es verstanden, was in der.Seele dieses seit-
samen Kindes vor sich ging. Ich wollte ihn zwingen, Art
von meiner Art zu sein, war er -doch Blut von meinem
Blute , aber es war ein verfehltes Beginnen . Christa, wie
soll ich dir danken, daß du den Vorwurf von mir genommen,
mein Kind selbst ins Unglück getrieben zu haben? Wie
sollte ich dort oben meinein Weibe gcgenübertreten , wenn
sie mich frug : „Hermann , was ist aus den Kindern ge¬
worden, die ich dir geschenkt, die ich in deiner Obhut ge¬
lassen?" Was sollte ich dann -antworten ?"

Christa legte ihre Wange schmeichelnd auf ferne Hand.
„Keine Selbstvorwürfe , Vater Hartmann ! Gott hat es

so gewollt, das muß uns genügen. Weshalb er ihn durch
so dornige Wege zrim Ziele fiihrte? Vielleicht weil ein
durch Mühen und Leiden erworbenes Ziel dem Wanderer
viel begehrenswerter scheint, -als das leicht erreichbare.
Gottes 'Wege sind nicht unsere Wege." , ,

Unter die Haustüre tritt Frau Licsel. Sre hat Christa
kommen sehen, nun streift ein spöttischer Blick die beiden
Glücklichen. Christa -aber eilt auf sie zu und erfaßt ihre
Hände. „Er kommt, Liesel, er kommt heim als em tuchtiger
Mensch der ein hohes Ziel erreicht." Liesel verfärbt sich,
mit unsicherem Blick streift sie -den hinzntrctenden Gatten.

„Wird was Rares sein!" spottet Frieder , der Christas
Worte gehört hat. m . r r . . , , ,

Schon will ihm Christa Franzens Brief hmreichen, doch
sie besinnt sich. Nein, diese beiden kalten, oberflächlichen
Menschen -dürfen die Worte nicht lesen, die Franz -aus der
Tiefe seiner großen Seele geschrieben, sie würden dieselben
nicht verstehen, nicht empfinden das köstlich süße Gefühl,
einem Menschen begegnet zu sein, dem solch gottbegnadetes
Künstlertuni zu eigen ward ! Nur sie konnte die feinen
Regungen dieser Seele verstehen, weil eine innige Harmonie
die geistesverwandten Seelen verband. Nur durch sie hatte
der Vater sein Kind verstehen gelernt. Liesel atmet kurz und
schwer,doch sie sucht sich zu beherrschen. „Wann kommtFranz ?"

Die Stimme klingt ungewöhnlich rauh , erstaunt blickt
Christa die Schwester an. Da sieht sie den Kampf in Liesels
Zügen, da kommt ihr die Ahnung, daß Liesel doch nicht so
oberflächlich ist, wie sie geglaubt, daß vielleicht -eine heiße
Sehnsucht nach Glück und Liebe im Herzen der unglücklichen
Frau lebt, daß ihre Kälte und Spottsucht wohl nur die
innerliche Zerrissenheit verdecken soll, und tiefes Mitleid
erfaßt sie nüt der Frau , die doch einst ihr Schicksal mit
eigener Hand so gestaltet. . .. .

„Franz schreibt nichts Bestimmtes", bemerkt sie dann
freundlich. „Aber sobald er kommt, werde ich ihn euch
bringen ." — Mit heißen Augen blickt Liesel der Schwester
nackp als sie eilenden Schrittes dem Dorfe wieder zucilt.

Doch wie seltsam, der kurze Weg hat Christa ermüdet,
sie muß einen Augenblick ausruhen , das Herz klopft so un¬
gestüm, ein kurzer, trockener Husten quält sie.

Ob es nur von der freudigen Aufregung kommt, daß ihr
mit einem Male ein kalter -Schauer über den Rücken läuft,
trotz des warmen Sonnenscheins ? Siedend heiß steigt ihr
das Blut in die Wangen, um -gleich darauf in ungestümer
Wallung zum Herzen zurückzukehren.

Gewaltsam rafft sie sich auf, um ihren Weg fortzusetzen.
Sie lächelt selbst über ihre Schwäche.

„Es wird -wohl die Freuds fein, die mich so erregt , der
Gedanke, daß jetzt alle Sorge ein Ende hat . Jeder Nerv
war ja angespannt die ganze .Zeit -in banger Erwartung,
nun kommt die Reaktion. Ist Franzel nur erst hier, wird s
schon besser gehen." — Else -sieht die Schwester so müde und
langsam einherkommen, und sie eilt ihr besorgt entgegen».

„Wie blaß du heute bist, Christa? Du darfst mir aber
nicht krank werden jetzt, so kurz vor Franzens Ankunft."

Christa lächelt. Sie ist ja so glücklich. Die Hände ge-
faltet sitzt sie im Lehnstuhl, den Else ihr sorglich hinge-
schoben, am Fenster, mit glänzenden Augen blickt sie nu
verglimmende Abendrot. „Gottes Wege sind nicht unsere
Wege." Am Nachmittag hat sie es noch tröstend zuin Vater
Hartmann gesagt, hat sie schon da geahnt, daß Gott auch
sie andere Wege führen wird als sie bisher geglaubt ? Mit
besorgten Blicken betrachtet -der alte Lehrer sein Kind.
Christas Aussehen will ihm gar nicht gefallen.. Der schnell
aufeinander folgende Wechsel der Farben in ihrem lieben
Gesicht, der kurze, trockene Husten, -der so oft die schwache
Brust zu zersprengen droht. Auch Else blickt oft mit banger
Frage zur Schwester hin, aber Christa lächelt immer so
glücklich, auf alle besorgten Fragen antwortet sie mit heiterer
Ruhe. Der alte Doktor schüttelt bedenklich den Kopf. Er
hat dies Ende ja längst kommen sehen. Christa war nie¬
mals kräftig. Die Erregungen der letzten Zeit haben die
schwache Kraft vollends aufgerieben.

Es ist Samstag . Franz hat depeschiert, er wird am
Abend komnien. Else ist in fieberhafter Tätigkeit , da^
kleine Schulhaus blinkt iind blitzt vor Sauberkeit . Nun
ist sie zum Garten geeilt, die letzten Rosen zu pflücken.

Christa sitzt ans ihrem LicblingSplätzchcnam geöffneten
Fenster. Von ihrem Platz aus kann sie die Dorfstraße ubcr-
blicken. Still und friedlich liegt das kleine Dorf vo"'
Glanze des Abendrots umflossen. Noch ist cs still unter der
alten Dorflinde , denn noch sind die -Burschen und Mädchen
geschäftig, den Sonntagsstaat bereit zu machen. Nur du'
Dogge des Kirchwirts liegt schläfrig blinzelnd ans dem
weiten Platze, Schwälbchen fliegen ab und zu mit fröhlichen'
Gezwitscher. Vom Kirchlein her ertönt der Ruf des Avc-
glöckchens, wie ein fernes Silberstimmchen klingt's dura)
die stille Abendluft. Ein Wanderer kommt mit leichtem,
elastischem Schritt die Dorfstcaße hinab.

Beim Klange des Abendglöckchens nimmt er den weiche",
hellgrauen Filzhut von den blonden Locken. Einen Augen¬
blick tritt er durch die niedere Kirchentüre in den kühlen,
dämmerigen Raum . Ein paar alte Frauen knien betcm
in den steilen, -engen Bänken. Die ewige Lampe am Hoch¬
altar knistert leise. Durch die bunten Glasfenstcr fällt dm
letzte Licht der scheidenden Sonne , glutrote und violette
Lichter fallen auf die schlichten, grauen Steinfliesen , der
Kirche. Zu einem kurzen Gebet kniet der Wanderer nieder,
dann verfolgt er seinen Weg weiter.

Christa sieht den Wanderer kommen, ihr Herz klopft zw?'
Zerspringen , die Wangen brennen wie inr Fieber, und 0'
schlanken, weißen Hände zittern.

Ein leiser, klingender Ton konimt vom Garten her ; EU
hat das kleine Pförtchcn aufgeklinkt, sie tritt auf die Torr
straße hinaus , die Hände voll duftender Rosen. Ein
beschreiblich liebliches Bild . Doch heißes Rot steigt jah st,
ihre Wangen, die Blumen fallen achtlos in den Staub oc
Straße , wie ein Steinbild steht -sie unbewegt, nur die Auge'
leben, diese herrlichen, strahlendest Sterne . Wie festgeba" '
hängen sie -an dem Antlitz des jungen Mannes , der jetzt
strahlendem, weltvergessenem Lächeln zu ihr hinüberbin _•
Es ist nur für die Dauer eines Moments , daß diese beide >
schönen, jungen Menschenkindersich so Auge in Auge gegst
überstehen, und doch in diesem Blick, der unbewacht lu :>
Seele zu Seele eilt , liegt ihr Schicksal. Franz , denn er
der späte Wanderer , sieht nur mit den schönheitsdurstist
Künstleraugen dieses vollendete Gebilde der Schöpfung,
Elses Seele aber erwacht die Jungfrau . Der Schmelz kw
licher Unberührtheit ist mit leisem Hauch von ihrer Se
gestreift, ein Sehnen , ein Wünschen -erfüllt ihr Herz, ^
sie keine Worte geben kann. , c

Christa hat von ihrem Fensterplatz aus die kleine
beobachtet, ein jähes Weh hat ihr das Herz zerrst! '
„Franz und Else!" Nur diesen einen Gedanken vermag L
zu fassen. Brennend hängen ihre Blicke an dem Aw ^
des geliebten Mannes , aber langsam, ganz,langsam löst ! ^
die Erstarrung in ihren Zügen , ein weiches, träumerst "' ^
Licht kommt in ihre Augen, und ein überirdisches Law
umspielt den feinen Mund.

Franz löst den Blick zuerst von Else, mit der schlamp
weißen Künstlerhand streicht er über die hohe Stirn , '
könne er durch diese Gebärde den Bann lösen, der ih" *
fangen hält.
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„Elfe , kleine Else ! Wie hat mich «dein Anblick über¬
rascht. Wie schön, wie vollndet schön bist du geworden ."

Wie kalt und nüchtern die Worte in die weihevolle
Stimmung hineinklingen , aber sie lösen den Zauber , der
Else noch immer gefangen hält . Ein wehmütiges Lächeln
irrt über ihre Züge.

„Willkommen in der Heimat , Franz ! Tausendmal will¬
kommen . Wie wird Christa sich freuen . Sie hat fo lange
schon auf dich gewartet ."

„Christa !" Wie ein elektrischer Schlag durchzuckt Franz
dieser Name . Wie hat er sich gefreut , zu Christa zu kommen,
und nun hat er ihrer über dein holden Bild , das er ge¬
schaut, bald vergessen . Die eigene Erregung lässt ihn das
Zittern in Elsens Stimme , das fast wie ein Schluchzen
klingt , überhören . Auch um seine Lippen irrt flüchtig ein
wehmütiges Lächeln.

„Die aruicn Rosen , Else . Vor wenigen Minuten freuten
sie sich am Strauch noch ihres jungen Lebens . Nun welken
sie im Staub der Straße . Else , was taten denn die Rosen
dir , -daß du so schonungslos sie dem Untergänge weihst ?"

Er nimmt eine der halbcrblühten, - feuerfarbenen
Blumen und befestigt sie an seinem Rock. Else aber flieht
wie gehetzt an ihm vorbei ins Haus in ihr Stübchen , die
Türe hinter sich verriegelnd . Tief preßt sie das glühende
Antlitz in die kühlen , weißen Kissen ihres Bettes , ein heißes,
wildes Schluchzen erschüttert ihren Körper . Warum sie so
ungestüm weint , sie weiß es ja selbst .nicht - Sie weiß nur,
daß die .Liebe ihr begegnet ist, da draußen im verglimmen¬
den Abendschein , daß für einen Moment ihr Auge Himmels-
ßligkeit geschaut, die nun verschwunden ist, verhüllt von
dem grauen Mantel der Alltäglichkeit . Lange kniet sie in
leidenschaftlichem Schmerze , alles vergessend , allmählich
über glätten sich die stürmischen Wogen , daA ungestüme
Herz beginnt ruhiger zu schlagen.

Franz ist unterdessen zu Christa getreten . Wohl zittert
uuch in seinem Herzen noch das -Glück und die Qual des
Augenblicks nach, -aber ein Blick in Christas engclreine Züge
6ibt seinem Herzen die gestörte Ruhe wieder.

„Christa , liebe Christa !"
„Hier auf demselben Platz hat Christas Mutter stets ge-

Men ; hier hat er mit seinen kleinen Freuden und
schmerzen stets neben der gütigen Pflegemutter gekniet.
£ >c Gegenwart versinkt um ihn her , er ist wieder ein
-'mabe , der neben der teuren Pflegemutter kniet , um Freud'
und Leid mit ihr zu teilen.

„Mutter , geliebte Mutter !" Er fühlt die segnende Hand
sstst seinem Haupte , und unwillkürlich kommen die Worte
über seine Lippen . Christa zuckt leise zusammen , als er sie
wit dem geliebten Mutternamen nennt . Doch dann vcr-
ichönt ein überaus gütiges, - fast überirdisches Lächeln ihre
Züge . Ja , Mutter will sie ihm sein, wohl unbewußt hat er
u>r den Platz angewiesen , den sie ausfüllen darf , ohne
kennend zwischen ihm und seinem Glück zu stehen.
„ -Franz , lieber , lieber Franz ! Wie habe ich diesen
Augenblick herbeigesehnt , wie mich gefreut auf die Stunde,

ich es allen verkünden konnte : Franz ist ein ganzer
-Aann geworden , und nicht nur das , die höchste -Staffel des
Ruhmes steht dem gottbegnadeten Künstler offen ."
. .Gerührt nimmt Franz die durchsichtigen Hände und
"ruckt sie an seine Augen, an seine Lippen.

"Was ich geworden bin , das danke ich dir , Christa . Mein
Kunzes Leben wird nicht ausreichcn , um dir deine Liebe
m vergelten . Du weißt nicht , Christa , wie schwer das

ohne dich da draußen geworden ist ."
... Sie lauscht seiner weichen, schmeichelnden Stimme mit
Umcm Entzücken.

.Einmal nur voll und ganz glücklich sein , -einmal restlos
Zügehcn in seiner Liebe , dann wird sie stark sein, alles , was

mag, ' zu ertragen.
Als Else in später Stunde in das kleine , trauliche Wohn-

^wach trat , in dem die beiden , glücklich plaudernd , bei dem
v "Eer sitzen, da verrät nichts in ihrem Aeußern den Sturm,
-bk ihr ganzes Innere durchtobt und es in seinen Grnnd-

llen aufgerüttelt hat . Nur die Augen sprechen von nicdcr-
e Nlngenem Leid , denn das neckische, übermütige Leuchten
^ ?us ihnen Verschwunden, ein seiner Zug trüber Rcsig-
ftv r n ^egt wie ein Hauch über dem sonst so klaren,
^blenden Blick der blauen Augen . Niemand aber scheint
x,Was von ihrem veränderten Wesen zu -bemerken , und dochhä

ttfli Christas Blick oft mit leisem Lächeln an ihren Zügen.

VIII.

Spätherbst ist's geworden , -aber -ein wundervoller Spät¬
herbst . Franz Hartmann ist auf den väterlichen Hof uber¬
gesiedelt , er mag Christa nicht verlassen , die mit Riesen¬
schritten dem Tode cntgcgeneilt . Anfangs hat -er Folter-
giialen gelitten bei dem Gedanken , seine reine , schöne
Blume verlieren zu sollen, Christas gottergebene Heiter¬
keit aber hat mit sanfter Hand den Sturm in seiner Seele
niedergehalten . Mit fast ehrfürchtiger Scheu blickt er zu
ihr auf wie zu einer Heiligen . Dieses Mädchens große,
reine Seele ist zu erhaben für irdische Liebe , er begreift , daß
ein Größerer , Höherer sie zur Braut -auserwählt . Aber er
geizt mit jeder Minute , die er noch -bei ihr sein kann . Wohl
darf die fleißige Künstlerhand nicht ganz ruhen , aber auch
hier in der wundersamen Gottesnatnr , die er ja stets so
sehr geliebt , wird sein künstlerisches Schassen und Emp¬
finden mächtig -angeregt.

Einen heftigen Kampf mit -dem eigenen Ich hat es ihn
gekostet , der Bitte seines Vaters zu folgen und auf dem
väterlichen Hose sich einzurichten . Aber die Träne , die er
im Auge des trotz allem doch geliebten Vaters sah, hat
seinen Eigensinn gebrochen . Und er hat es nicht bereut,
dieser besseren Regung gefolgt zu sein. Vater Hartmann
lebt förmlich wieder -auf , seit Franz im Vaterhause weilt,
stundenlang kann er ihm -bei seinen Arbeiten zusehen.

Licsel und Frieder haben den Heimgekehrten kühl , wenn
auch nicht unfreundlich ausgenommen . Ein rechtes , ver¬
wandtschaftliches Verhältnis -aber will sich nicht anbahncn
lassen . Die Naturen sind wohl zu verschieden, auch mag
beide doch wohl -ein wenig die Schuld drücken, die sie Franz
gegenüber empfinden müssen , wenn auch der Vergangen¬
heit von keiner Seite mit einem Worte gedacht wird.

Das Verhältnis zwischen Liefe ! und Frieder ist noch
immer dasselbe . Sie leben nebeneinander wie zwei
Menschen , die gemeinschaftlich eine schwere Kette tragen
müssen . Sie haben ihren schönen Hof , haben Geld und Gut
im Ueberfluß , aber sie haben keinen Erben , der einst nach
ihnen in den Besitz all dieser Herrlichkeiten kommen soll.
Sie müssen des Lebens Mühe und Plage tragen , allein und
freudlos , und -sie empfinden sie darum doppelt . Zwar
Frieder merkt man wenig von der inneren Unzufriedenheit
an , Liescl aber ist zänkisch und mürrisch geworden , wovon
schon der häufige Dienstbotenwechsel Zeugnis gibt.

-Franz meidet die Geschwister soviel -als möglich ; er fühlt
sich unbehaglich in ihrer Nähe , zudem sie ja auch für seine
Lebensanschauungen , seine Ideale und Grundsätze und vor
allem für seine geliebte Kunst kein Verständnis besitzen.

Sein Bild , das ihni Ruhm und Ehre und eine reichlich
fließende Goldguclle eingetragen , hängt im Schulhaus in
dem kleinen , traulichen Wohnzimmer , -an Christas Lieb¬
lingsplatz . Oft weilen ihre Augen -auf dem schönen Bilde,
und -immer wieder ruft es ihr den Tag ins Gedächtnis , da
er , ein Verzweifelnder , -Verfehmter , zu ihr gekommen . Sie
hat die herrliche Künstlcrseele vor dem Untergang gerettet,
sie hat diesen Mann der menschlichen Gesellschaft zurückge¬
geben . Nun ist ihre Mission beendet , und wahrlich , war es
nicht -eine hehre , heilige Mission , ein Liebeswerk , das reich¬
lich den Zweck -eines ganzen Lebens -ausmacht . Nein , sie hat
nicht umsonst gelebt , ruhig und freudig kann sie das Opfer
ihres Lebens bringen , wenn Gott es jetzt von ihr fordert.
Wie seltsam -sind doch seine Wege , und doch wie gut ist er,
daß er solch eine Freude sie noch hat genießen lassen.

(Fortsetzung folgt .)

Im Walde.
(Nachdruck verdaten .»

kenn ich in deine Hallen trete,
_ Ehrwürdig -schöner , hoher Wald,
Dann fühl ' ich deinen heil 'gen Zauber
In meiner Brust mit allgewalt:

kils träte ich in einen Tempel
voll Himmelsruh ' und Frieden ein,
als sollt' ich mich zum Hohenpriester
Der ewig reinen Gottheit wcih 'n;

als hielten unsichtbare Bande
Für alle Zeit mich hier zurück,
als kündeten mir Himmelsstimmen
Tin unaussprechlich hohes Glück!

Üronj Albt.
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€ine Sommerrale.
Nach dem Schwedischen von Laus Günther.

_ (SflaSSrurt »erboten.)

IR ut, daß wir uns treffen", sagt Fred Wälncr , als er einem
-d Freunde vor dem Stamm -Cafö begegnete. Ich will,
in einigen Tagen eine längere Reise antreten und kann dir
also gleich Lebewohl sagen."

„Ist das dein Ernst ?"
„Allerdings . Ich muß mich

von den Strapazen - des Win¬
ters erholen, und das ist hier
in der Großstadt unmöglich.
Willst tut denn etwa während
des ganzen Sommers hier
bleiben?"

Georg von Schemen bleibt
die Antwort schuldig und
blickt ein wenig gedcmütigt
drein, als er neben dem stolz
aufgerichteten Freunde das
Cafo betritt .- Hier erzählt
Fred die Neuigkeit gleich im
Freundeskreise und erregt all¬
gemein Erstaunen und Neu¬
gier. ' ■

„Wohin soll's denn gehen?
fragt Bruckner.

„Das habe ich noch nicht
fest beschlossen", antwortete
Fred ausweichend.

„In einen Badeort ?"
„Bewahre, nein, ich träume

von ganz anderen Zielen,
vielleicht nach Italien . . ."

„Das soll ein sehr schönes
Land sein", meint Bruckner.

„Ja , so sagt man ", erwiderte Fred ironisch.
„Es soll aussehen wie ein Stiefel . . ."
Fred sieht ihn mißtrauisch an und wendet ihm den

Rücken.
Nun spricht er in den nächsten Tagen überall in seinen Be-

kanntcnkreiscn von seiner bevorstehenden Reise, hat tausend

„Nun , endlich!" ,
„Ich werde dir ab und zu schreiben, dir meine Eindrücke

-schildern und das eine und andere erzählen . . ."
„Das ist nett von dir , tausend Dank.
„Ja , und wenn du willst, so habe ich nichts dagegen, daß

du den anderen auch hin und wieder ein Stück aus meinen
Briefen vorliest, falls sie sich dafür interessieren."

Dinge zu erledigen und entwirft immer ivieder neue Reite-

Oie Scf)it>eizerifci)e Candesaiiöftellung in Bern,
pläne. — „WaS, du bist noch immer hier?" ruft ihm nach
etlichen Tagen Bruckner entgegen.

„Wann gedenkst du eigentlich zu reisen?" fragt em
anderer . — „Wird vielleicht gar nichts aus der Sache?"
meint ein dritter.

Fred sieht ein, daß er nicht länger zaudern darf.
„Morgen fahre ich", sagte er zu seinem besten Freund,

Ernst von Grüben.

5chioh flrtftetten in Biederösterreich, aisss

„Das wird ihnen sicher Freude machen. Ich bringe dich
morgen zur Bahn , wann geht dein Zug ?"

„Nein, danke, mach dir keine Mühe, ich reise am liebsten
allein ab, es ist wirklich ganz überflüssig."

Und es war wirklich.überflüssig. Ehe die Stadt e»n
nächsten Morgen noch erwacht war , schlich sich nämlich Fred
Walner , eine kleine Reisetasche in der Hand , wie ein Dieb

durch die Straßen
nach dein in entge¬
gengesetzter Richtung
liegenden ärmlichen
Vorstadtviertel . Dort
mietete er für zwan¬
zig Mark monatlnb
ein kleines Zimmer

in einer Straße,
deren Namen ioohl

all seine Bekannten
noch nie gehört hatten
und installierte _stw
hier aufs durstigst?
für die nächsten drei
Monate.

Acht Tage später
erhielt Ernst von

Grüben einen Brie!
folgenden Inhalte --^

„An Bord dc-
„Glückauf", -den
30. Mai.

Mein Lieber!
Wie ist da^

Meer doch hcrrliw-
Wie frei atmet nmn
angesichts der U

endlichkeit! Ich beklage Dich von Herzen, mein liev
Ernst, daß Du nicht von der Stadt fort kannst! ~
erhältst heute ein Paar Zeilen, die Dir berichten l° uc;
daß ich mich auf dem Seeweg nach Genua befinde, da>
geht es nach Neapel. Du kennst meine Art . Naturr
habe ich mich gleich mit dem Kapitän angebiedert , ein
famosen Kerl. Gestern hatten wir einen stürmischenj? *'
das Schiff geriet bedenklich ins Schwanken, die ^
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iPhotographieverlagder Photographischen Union In München.)
Mariä Himmelfahrt. Nach dem Gemälde vonL. Löfftz.
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krankheit ist etwas Abscheuliches. Doch glücklicherweise
ging es schnell vorüber . ..

Die Passagiere sind natürlich hauptsächlich Engländer.
Eine entzückende, kleine Lady ist darunter , geradezu be>
zaubernd, Augen hat sie, die einen verrückt machen
können. Und wenn sie niich damit ansieht, was recht oft
geschieht— aber nein, ich will lieber nichts sagen.

Nun genug für heute. Ich will aufs Deck gehen, um
die Berge von Korsika zu bewundern, die in weiter Ferne
am Horizont schimmern.

Dein
Fred Walner.

P.S. Du bekommst diesen und die nächsten Briefe
indirekt."
Vier Tage später kam ein zweiter Brief . Er war aus

Genua datiert.
„Mir fehlen die Worte ! Ich bin sprachlos vor Be-

Wunderung! Die Stadt ! . . . Die Bucht! . . . Es ist wun¬
derbar — wunderbar , mein Freund!

Genua ist siebenhundert Jahre vor Christi begründet
worden. Später wurde es von den Römern dem cisalpini-
schen Gallien einverleibt . Nach dem Sturz der römi¬
schen Kaiser von verschiedenen Barbarenstämmen ge¬
plündert , kam es dann in den Besitz Karls des Großen.
Im Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts machte es sich
unabhängig . Später führte cs hartnäckige Kriege mit
den Venetianern . da beide die Weltherrschaft zur See be-
haupten wollten . . .

Ich traf hier meine kleine Engländerin vom Dampfer
wieder. Wir wohnen in demselben Hotel. Sie ist in Be¬
gleitung eines rothaarigen Onkels und -zweier häßlicher
Schwestern. Doch sie selbst ist reizend und sehr reich. Ich
habe ihrer Kamntdrjungfer einen Brief für sie über¬
geben, von dem ich viel erwarte . Für heute Schluß.
Herzliche Grütze. "
Drei Monate lang folgte Brief auf Brief . Eine wahre

Flut lyrischer Ergüsse. Die unglaublichsten Abenteuer!
Feste, Gondelfahrten , Erlebnisse mit sizilianischen Räubern.

Der letzte Brief war vom Vesuv datiert , auf dem halben
Weg nach dem Krater.

Und als die milde Septembersonne ihre Strahlen über
die Stadt sandte, begegneten sich die beiden Freunde wieder
auf der Straße . In rührender Freude über das Wieder¬
sehen fielen sie einander in die Arme.

„Ernst !"
„Fred !"
„Du bist wieder da !"
„Wie du siehst."
„Du strahlst vor Kraft und Frische!"
„Das -macht die Sonne Neapels , die milde Luft Sor¬

rents , der . . ."
„Ja , ja, ich weiß . . ."
„Du hast meine Briefe erhalten ?"
„Gewiß."
„lind sie haben dich interessiert?"
„Oh, ganz ungeheuer haben sie mich interessiert." Wäh-

rend er sprach, breitete sich ein gewisser feierlicher Ernst
über sein Gesicht und plötzlich fügte er hinzu:

„Du bist also zufrieden mit deiner Sommerreise?
„Ob ich zufrieden bin ! Entzückt, mein Lieber, begeistert

bin ich. "
„So ! Nun, " sagte Ernst langsam, „nun , dann kann ich

es vielleicht wagen, dich um die rückständigeMiete für den
letzten Monat zu bitten . Man gebraucht ja seine lumpigen
paar Groschen. Ja , allerdings , lieber Freund , ich bin der
Eigentümer des alten Hauses, in dcni du während der
drei Monate deiner „italienischen Reise" gewohnt hast . . "

Vegetarismus.
(Nachdruck verboten.)

ff& et der anhaltenden Fleischnot resp. Fleischtcuerung ist
» » es zu bedauern, daß die vegetarische Lebensweise der-
hältnismäßig noch so wenige Anhänger besitzt, da viele
Familien , inanche auf ein kleines Einkommen angewiesene
Witwe nicht nur um ein Bedeutendes billiger zu „leben,
sondern auch um ein Bedeutendes besser ernährt , kräftiger
und gesünder sein könnten, wenn sie diejenigen Nahrungs
mittel , welche das Fleisch genügend, ja reichlich ersetzen, ge
niesten würden ; doch wie wenig Menschen wissen und ver

stehen, welche Lebensmittel — ausgenommen Fleisch —
nahrhaft und eiweißreich, stickstoffhaltig sind.

Das Fleisch, ohne welches ein Mann nicht arbeiten zu
können glaubt , ist, nebenbei gesägt, in vielen Familien so
spärlich zugemessen, daß, wenn das Familienoberhaupt den
Löwenanteil erhält , für die übrigen nur etwas Wenigem
bleibt, welches, mit Gemüse, Kartoffeln , eventuell Fleisch-
suppe, kaum genügend zur Ernährung der Heranwachsenden
Jugend sein kann. Gute Ernährung ist' eine der Haupt-
bedingungen körperlichen Wohlbefindens, deshalb wäre es für
die Frau sehr wichtig, den Nährwert der'vcrschiedencu Lebens-
mittel genau kennen zu lernen , da jede Hausfrau besorgt
sein sollte, ihrer Familie möglichst kräftige Nahrung zu ver¬
abreichen und nicht jede in der erfreulichen Lage sich befindet,
in der Auswahl der Nahrungsmitttel gar keine Rücklicht
auf die Geldbörse nchmeu zu müssen,

Die Nahrung , welche wir täglich zu uns nehmen, mutz
einen bestimmten Eiweißgehalt haben, genau so viel, ww
dem Organismus durch den täglichen Verbrauch verloren
geht.

Das Urteil von Sanitätsrat Dr . Niemeycr über ein
vegetarisches Kochbuch lautet : „Allen eine Fibel , manchem
eine Bibel, dem hygienischen Kreise eine Gcsundheitsapo-
tl)cfc. y/

Dr . Franklin behauptet , daß Pflanzenkost Klarheit der
Ideen und Gedankenschnelle befördere. —

Wie lebt man richtig vegetarisch?
Die meisten Menschen denken dabei nur an Gemüse,

Obst und wieder Gemüse — diese Nahrungsmittel gehören
allerdings dazu, doch dürfen sie nicht die Hauptnahrung
bilden : Milch, Eier , Hafergrütze und -Flocken, Hülsen¬
früchte (Bohnen, Erbsen, Linsen), Vollreis , Mais . Schrot¬
oder Schwarzbrot , Topfen (Quark ) und andere Käse, stno
sehr nahrhaft , vermögen das Fleisch vollständig zu ersetzen̂
verbunden mit Gemüse. Salate , Kartoffeln , Mehlspeisen-
Obst, Butter , Honig — können in solch reicher Auswaw
und in der verschiedenartigstenZubereitung hergestellt we^
den, daß selbst ein verwöhnter Gaumen nach und nach Ge¬
schmack und Genuß daran finden wird.

Ich habe wiederholt schon gelesen und kann ans Er
fahrung behaiipten, daß vegetarische Diät den Appetit vei-
mehrt und somit auch ein Grund zur Annahme derselben
sein dürfte . rr  ,

Ich will aber keineswegs sagen, daß der Mensch tu
Fleisch und die unzähligen Delikatessen desselben genietze'
soll, wenn er die Mittel dazu hat ; ich möchte es nur dem
jetzigen anempsehlen, welche Fortuna nickt mit Glua-
gütcrn gesegnet, oder solchen, welche bereits einen Defekt w
ihrer Gesundheit erlitten . Vegetarisch zu leben, sich gas"
dem Genuß des Fleisches zu enthalten , wird allerdings dc>
Manne sehr schwer uiid viel lleberwindung kosten — es n
dies dasselbe wie mit dem schädlichen Bohnenkaffee bei m
Frau , welcher ebenfalls durch den nährenden Malzkalll
ersetzt werden sollte — doch Wird man reichlich belohnt d»)
eine gebesserte Gesundheit und durch die bedeutend verwn
derten Ausgaben des Haushalts — der Gaumen wird ^
so schädlichen Gewürze iind Reizmittel entwöhnt, welchem
Ursache des vielen Trinkens , des Alkoholgcnusses, sind.

Ich möchte noch von zwei Damen berichten, welche ber-n
seit dreißig Jahren vegetarisch, aber richtig bcgctnrxi '
leben und sich dabei vorzüglich befinden, blühend und r
Wangig nussehen. Eine der Damen ist bereits 81 sch¬
alt , dabei noch sehr rüstig, ich niöchte fast sagen-, nocb
voller Kraft , hat seit dreißig Jahren keinen Arzt mehr
braucht, schreibt und liest noch den feinsten Druck, bejo■
ihr Hauswesen und dabei noch jugendlich lebhaft, froh »
heiter. . rrjn

Der gemäßigte Vegetarier bewahrt im allgemeinen >
jugendliches Aussehen merkwürdig lange, und die Erfahr
bezeugt es, daß das Acußere sich weit langsamer abnützt, .
Verfall verzögert, die Farbe der Wangen dauernder , Fr ^ j-
und Heiterkeit des Gemütes bis in das hohe Alter bewa^
werden. — „„ ,

Wie viele der größten , stärksten und kräftigsten, ^-. ,
nähren sich nur von Pflanzen , Körnern und P ®‘ n?
warum soll also der Mensch nicht auch dabei bestehen konw

Doch darüber ist schon so oft und viel von Autorttch^UUIUUU kjt, | U.)VUi | U
geschrieben worden, daß ich cs damit bewenden lassen »

dasDr . Neichenbach bemerkt in seiner „Naturgeschick^
Menschcn" : Immer werden wir finden, daß die, denen
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©liicf zuteil wurde , dem höchst möglichen Lebensziele näher
als andere zu kommen , solche waren , die der Natur und ihren
Gesetzen treu blieben , sich meistens nur mit Pflanzenkost
degnügten , ein tätiges Leben führten und frei von jenen,
der Gesundheit so feindlich entgegenwirkenden Leidenschaften
waren.

Burghausen . M . v . Auer.
-- - — --

Krieg zroifchen Österreich und Serbien.
(Mit Abbildungen .)

l ngesichts der Schreckenstat von Serajewo , dtirch welche dein
^ großserbischen Machtgelüste ein edles Fürstcnpaar , der

Thronerbe des Hauses Habsburg , zum Opfer fiel , konnte die
österreichisch - ungarische

Negierung nicht ruhig zu-
sehen , wie die Dinge wei¬
ter ihren Lauf nahmen.
Sie mußte Genugtuung
und Sühne verlangen
und tat dies in einer
Nute , welche am 24. Juli
1914 durch den öster¬
reichisch - ungarischen Ge¬
lsandten in Belgrad , Frhrn.
von Giesl -Gieslingen , der
serbischenRegierung über¬
reicht wurde . Oesterreich
verlangte , daß die Re¬
gierung Serbiens die in
Serajewo geführte Unter¬
suchung gegen die Mör¬
der des Thronfolgers , so¬
weit diese ' zweifelsfrei
nach Serbien hinüber¬
weist , ihrerseits vervoll¬
ständige und die Schul¬
digen gebührend bestrafe.
Außerdem wurde vcr-

sn . langt , daß die serbische
^gierung diejenigen Organisationen und Vereine in ihrem

ande ausrotte , die mit der serbisch-völkischen Agitation über
J e Grenze auf Oesterreichs Gebiet hinübergreifen und daß sie
=1® bisher betriebene unerhörte anti-
^ sorreichische Preßagitation ferner
-.cht mehr dulde . Ferner hat die
^wrreichisch -ungarische Regierung den
k "? sch ausgesprochen , daß die Ueber-
t °aiu „ g der Grenze besser eingerich-
^ werde . Zur Beantwortung der
e- te  war der serbischen Regierung
r -,,c  Frist von 24 Stunden einge»
b' lhwt. Die Antwort , welche der ser»
-.wle Ministerpräsident Pasitsch dem
ab '^^eichischen Gesandten gegenüber

^nnte letzterem nicht genügen,
ig„EhaIb sofort die diplomatischen
zz ^ ^hungen abgebrochen wurden . Am
tzO ilUlj , genau einen Monat nach
djg rfftentat vom 28. Juni , erfolgte
^i ^ oifizielle Kriegserklärung Oester-
hcr d an Serbien , nachdem schon vor»
sxj. . Mobilisierung der beider -,

'gen Armeen angeordnet war.
" ist begreiflich , daß man allüber»

Dell Vorgängen , die sich zwischen
Ixr,?brreich und Serbien abspielten , daS
Si,flieste Interesse entgegenbrachte.

ontlich die Frage , ob der Streit
W » " beiden kriegführenden Mächte

Freiherr Conrad von ksötzendorf,
österreichisch. ungarischer Generaistabsches.

Jgfonft bleiben , oder ob durch Ein
dritter ein Weltkrieg darauj

dx̂ dhen würde , ist viel erörtert wor

dessen Händen die Leitung der kriegerischen Unternehmungen
gegen Serbien liegt , und den serbischen Ministerpräsidenten
Nikolai Pasitsch,  der namens der serbischen Negierung die
Note Oesterreichs beantwortete.

- - -
Mariä Himmelfahrt.

(Mit Abbildung .)

Die„Madonna" vonL. Löfftz zeigt alle Vorzüge des Mün¬
chener Meisters : ein feines künstlerisches Empfinden , vor¬

nehmes Schonheitsgefühl und treffliche , sorgsamste Durchbildung
aller Einzelheiten . Ludwig Löfftz, geb. 1845 zu Darmstadt , be¬
trieb bis zum Jahre 1808 das Tapezierhandwerk , besuchte dann
erst die technische Hochschule seiner Vaterstadt und die Kunst¬
schule zu Nürnberg und
ging 1870 nach München,
wo er unter des treff¬
lichen Diez Leitung sich
überraschend schnell ent¬
wickelte Schon im Jahre
1873 erzielte er mit sei¬
nem Bilde „Der Spazier¬
gang " auf der internatio¬
nalen Ausstellung in Wien
einen erfreulichen Erfolg
und wurde bereits im
nächsten Jahre als Leh¬
rer an die Münchener
Akademie berufen , an
welcher er seitdem unter
stetig steigender Anerkenn¬
ung wirkt.

Nikolai pasitsch,
serbischer Ministerpräsident.

Prinzessin Adelgunde von Nagern
und Fürst Wilhelm von ljohenzollern.

fön' . ? ie Entscheidung dieser Frage
whten Endes von der Haltung

®trp-ink.§ ab . Sobald dieses in den
bjjS ". eingreift , müssen auch die Ver-
!°nd’ , Oesterreichs , nämlich Deutsch - 5ie Verlobung der Fürsten Wilhelm von ljohenzollern

nb  Italien , dem bedrohten " '
53ijf?bQr gix Hilfe kommen, und der so lange schon befürchtete
eg ^ krieg ist da . An Begeisterung aufseiten Deutschlands fehlt
hürttt • $ n München , Berlin und anderen Städten kam es zu
tz^ vchen Sympathiekundgebungen für die Sache Oesterreichs.

hat Rußland die allgemeine Mobilmachung angeordnet;
tyx. ^ chiand ist seinem Beispiel gefolgt und die anderen Staaten
beg i n .nicht Zurückbleiben . Wir hoffen zu Gott , daß die Fackel

.Sieges bald erlöschen möge!
G^ ^ asere Abbildungen zeigen den österreichisch -ungarischen

ralstabschef Freiherrn Conrad von Hötzendorf , inUnrast

(iin türftliches
Brautpaar.

(Mit Abbildung .)
’uf dem von herrlichen
■ Waldungen umgebe¬

nen , idyllisch in der Nähe des Starnbergersecs gelegenen Schloß
Leutstetten erfolgte am 22. Juli 1914 die Verlobung des Fürsten
Wilhelm von Hohenzollcrn mit der ältesten Tochter König Lud¬
wigs von Bayern , Prinzessin Adelgunde . Der Fürst , der am

7. März 1864 in Schloß Benrath ge¬
boren , ist das Haupt des Hauses
Hohenzollern -Sigmaringcn . In erster
Ehe vermählt mit Maria Theresia,
Prinzessin von Bourbon -Sizilien , die
am 1. März 1909 in Cannes starb , ist
der Fürst Vater von zwei Söhnen und
einer Tochter , der Gemahlin des
früheren Königs Manuel von Por¬
tugal . Die Braut , Prinzessin Adel¬
gunde , ist am 17. Oktober 1870 in
München geboren . Unter den Augen
ihrer vortrefflichen Mutter genoß sie
eine ausgezeichnete Erziehung . Durch
ihre große Herzcnsgüte , die sie an
vielen Liebeswerkcn teilnehmen läßt,
kam sie in nahe Berührung mit wei¬
ten Kreisen des Volkes , das mit
großer Liebe an der Königstochter
hängt.

Ein musikalischer MonMsstikg.
INachdruck virbolen .;

J eit der Erfindung des Kugel¬ballons hat derselbe , wie wir aus
alten Stichen und sonstigen Berichten
entnehmen können , zu zahlreichen ori¬
ginellen Aufstiegen diene » müssen,
und so mancher lustige Kauz kam da¬
bei auf die sonderbarsten Ideen . War
doch sogar ein Aufstieg zu Pferde
schon nichts Ungewöhnliches mehr!

Den Höhepunkt der Extravaganz
aber erreichte vor kurzem ein junges
Mädchen aus Indianapolis — natür¬

lich wieder Amerika ! Die Dame wollte , so sagte sic, einmal in
Erfahrung bringen , in welcher Weise sich der Klang ihres
Klaviers in verschiedenen Höhen veränderte , und ließ es an
einem Ballon befestigen Und vor dem Klavier lieh sie einen
Sitz so anbringen , daß sie fest und sicher darauf sitzen und in
jeder Höhe ihr Klavier spielen konnte . Der Ballon erhob sich
bis zu 1000 Metern , und ging 12 Kilometer von der Aufstieg¬
halle nieder , lieber die praktischen Erfolge der „Experimente"
verlautet nichts . Das ist aber schließlich auch Nebensache . O —r.

-- - - * 3EÄ ~ - ‘-
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'Derbrecheralbnm.
Vieler Menschen Photographie ist infolge schwerer Delikte

sorgsam einiierleibt dem polizeilichen Verbrecheralbum . Sie sind
dadurch gebrandmarkt für die Zeit ihres irdischen Daseins , damit
aber nicht zugleich auch für die Ewigkeit.

Unzählige Menschen aber , die recht stolz sind auf ihre rühm-
lichst bekannte Unbescholtenheit nach polizeilichen Begriffen,
werden dereinst erschaudern und erbeben 'ob der Tatsache, ihr
Bildnis nach diesem Leben getreulich vorzufinden im — Ver¬
brecheralbum des ewigen Richters!

Krrli » . . - - AI «-, » Frei,gang.

sDas Kriegerdenkmal inPleidelsheimamNeckar .s
(Mit Abbildung .) Bei dem südöstlich von Paris am linken
Marneufcr gelegenen Dorfe Champigny fanden am 30. November
und 3. Dezember 1870 blutige Kämpfe statt zwischen der Pariser
Armee unter Ducrot und dem deutschen Eiuschließungsheer . Die
Franzosen kämpften tapfer , aber der Durchbruch gelang ihnen
nicht, und sie hatten große Verluste . Auch die Deutschen ver¬
loren 270 Offiziere und 8500 Mann.
Unter der württembergischen Division,
die am 2. Dezember in Champigny
eindrang , befanden sich auch die beiden
Grafen Axel und Erich von Taube,
zwei Brüder , welche vereint an diesem
Tage gekämpft und beide auf dem
Schlachtfelde ihr Leben opferten . Bild¬
hauer Hofer in Pleidelsheim hat dem
Andenken des tapferen Bruderpaares
in dem lvürttcmbcrgischen Orte Pleidels¬
heim ein Denkmal gesetzt, auf dessen
Sockel die Worte zu lesen sind. Zwei
Brüder im Heldcnkampfe gegen Frank¬
reich fürs Vaterland vereint gefallen.

(S chl o ß A r t stett en inNieder-
öste rrcich .) (Mit Abbildung .) In Schloß
Artstcttcn , dem bescheidensten der drei
Schlösser des gemordeten Thronfolgers
Franz Ferdinand , hat das hohe Paar die
letzte Ruhestätte gesunden. Unterhalb
der Kapelle in das steil aus der Donau
aufragcude Fclsufer eingehauen , be¬
findet sich die in Form einer Krypta
ausgebaute Gruft , in welcher man am
4. Juli 1914 -die Opfer eines unge¬
heuerlichen Verbrechens beigesetzt hat.
Da das Blut der hochsinnigcn Herzogin
von Hohenberg nicht blau genug war,
um dieselbe in der Kapuzinergruft zu
Wien dem Auferstehüngsruf des höch¬
sten Richters entgegenschlummern zu
lassen, ließ bereits vor sechs Jahren
der Erzherzog Franz Ferdinand für
sich und seine Faniilie diese Ruhestätte
errichten . Er war getreu bis in den
Tod, und so bleibt seinen armen Kindern
der Schmerz erspart , die Eltern , die
sie im Leben so innig vereint gesehen,

-im Tode getrennt beweinen zu müssen.
sDie Schweizerische Landesausstellung in  Bern .)

(Mit Abbildung .) Nachdem wir bereits in Nr . 23 dieser Blätter
in Wort und Bild der Schweizerischen Landesausstellung in
Bern gedacht haben, bringen wir heute noch einige weitere Aus¬
stellungsgebäude. Die durch ihre selten schöne, malerische Lage
bevorzugte Ausstellung übt nach wie vor eine bedeutende An¬
ziehungskraft aus , und die Zahl ihrer Besucher wächst fort¬
während . Allgemein hört man die günstigsten Urteile über die
hervorragenden Leistungen des Schweizer Polkes in Landwirt¬
schaft und Industrie , Handel und Verkehr, Kunst und Wissen¬
schaft, Volkswohlfahrt und Hecreswescn. Am 15. Oktober 1914
wird die Ausstellung ihre Pforten schl.ietzem

(Grumkow,)  der Minister Friedrich Wilhelms , fragte diesen
eines Tages , wer^ eine soeben erledigte Hofstelle erhalten solle.
Der König befand sich gerade in sehr böser Laune und antwortete
zornig : „Der Teufel ." — „Ew. Majestät, " fragte Grumkow mit
großem Gleichmute weiter , „befehlen doch die Ausfertigung des
Patents in der gewöhnlichen Form : An unfern Lieben und Ge-
treuen ?"

(Ein treuer Genoss  c.) Zwei Männer waren auf die
Jagd gegangen und schossen lustig darauf los, ohne zu sehen,
daß sie ein Gendarm hinter einem Busche beobachtete. Ganz
plötzlich stand der Mann des Gesetzes vor ihnen und verlangte
ihren Jagdschein . Sofort setzte sich der eine der Schützen in

ö"’’3’ ^ ,(Nachdruck tjerfloten.i

Trab und rannte davon, so schnell er konnte. Nun war der
Gendarm erst recht fest überzeugt , daß der Flüchtling ein schlechte^
Gewissen haben mühte , und verfolgte ihn über Berg und Tan
Mehrere Kilometer weit ging die wilde Jagd , bis endlich der
Schütze atemlos stehen blieb und seinen Verfolger erwartete-
Dieser wiederholte sein Verlangen nach dem Jagdschein , und z"
seinem Erstaunen wurde derselbe ihm auch sofort vorgezeigt-
— „Aber warum in aller Welt, " ries der Gendarm wüteno,
, liefen Sie denn vor mir fort , wenn Sie doch einen Jagdschein
hatten ?" — „Weil der andere keinen hatte !" erwiderte trocken
der Schütze. ^ .

(Umschrieben .) Gast (zum'Kellner) : „Na, Horen Sie man
nun warte ich schon eine Viertelstiinde auf den bestellten Bern-
kastler (Moselwein). Der Wirt  holt ihn doch selber . . . krieg
ich ihn noch nicht bald ?" —Kellner : „Wird schon noch eine kleine
Weile dauern ; dös is schon bissel a komplizierte Sowe !"

(Vielsagende Buchhändlcranzeige .j Soeben cr-
schienen: „Die Kunst, durch ehrliche Arbeit ein Vermögen B»
erwerben ." Zweite Auflage. — „Wie wird man ohne Arbe>

schnell reich? Fünfunddreißigste Aus-
' I tage." , . .

(Uebertrümpft .) Emma (stolz)-
„Ich war längere Zeit Hörerin cincr
Hochschule!" — Martha (stolzer) : „1!"»
ich war gestern Hörerin eines Heirate
antrages ." .

(„Sie sagen,)  der Herstellung^
preis dieser Uhren ist 5 Mark ? un^
doch verkaufen Sie sie zu diesem Preise.
Wo liegt denn da Ihr Verdienst."
„In den Reparaturen !"

Aunge Kporlsmänner.

„Wo ist denn dein Frihcl , daß man ihn
nimmer sieht?" — „Der liegt halt im Bett ."
„So , was fehlt ihm denn ?" — „G'wettct
hawe mer, wer am schnellsten 's Stiegen-
g'länder runterrutschen kann, und er hat
g'wonna ."

sDie Verdauung ) wird durch Jusah
Del, Fett und Säure erschwert, dagegen wird ^
selb- gefördert durch gusatz von Salz , altem KäUk
Rettich, Jucker und Wein — selbstredend tu
ringen Mengen ! ,

sW armePud d in g « und M ehlsp ei  ! c
ohne weitere» aufzuwärmen , fällt wohl sr
einer Hausfrau ein, und doch können oft sehr ö11̂
(Erfolge durch Aufwärmen erzielt werden, indt
mau sie schichtweise nach passendem Jurechtfcknei ^
in eine ausgestrichen- Form tut , diese schliesit*
eine halbe Stunde in kochendes Wasser stellt. V
immer werden die Puddinge — Aufläufe ^
naturgemäß ausgeschlossen —, die nach &em@r
ten dicht geworden waren , wieder locker ; hat ^
einmal kein günstiges Ergebnis , so werden ^
Scheiben in Ei oder Semmel oder auch noti
geriebenen Mandeln oder bitteren Makronen
wälzt , ausgebacken und dann mit Fruchtsast ,

sAbwaschgefäße  putzen .s Ein äußerst
faches Mittel , um Blechgefäße blank zu bcft°m*Ls
ist folgendes : Man passiert Asche durch ein flr
Sieb und reibt mittels zusammengeknüllten 3 eitu  ^
papiers die Gefäße mit Asche trocken ab . dann
mit einem Flanelltuch nach, und diese we
spiegelblank sein.

Umstellungoanfgabe.
Norden — Niere — Nede — Linse — Frau

Iran — Naurn — Haut — Oliva — Borste
— Stern — Elba — Unart — Gans.

Leben
Tonne —

— Koran
Rega Lu!'

ZU verwandeln . Die Anfangsbuchstaben
Dichtung von Schiller.

Granit

Jedes der obigen Wörter ist durch Umstellung seiner Buchstaben in ein
-m - e- t - iri . i . H der neuen Wörter nennen den
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Paul Nieckhofk-

Aus voriger
Auflösung der r ä t s e l h ®Tab«r

Inschrift:  Is dieser Ton^
ein. verfressener Iunge»

Mannernarne,

Musikinstrument,

Männername.

immer Hunger den ganzen
n st-
- Horst

derLaS-

Auflösung _bcr U m st *
aufgabe:  Torte —Hvri» »
Orkan — Drohne Viert0
Ragnit - Klasse- Odem -

Nede.
1 Ehr-

Theodor Kör«
Auflösung des OUU

rätsels:
M -
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3 «
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t 3
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e r
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Wagerecht wie senkrecht, entstehen Wörter
von der beigeiügten Bedeutung

Paul Rieckhoff.
(Die Auflösungen folgen in nächster Nummer.)

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag der Aktiengcsellsch^
„B a d c n i a" in Karlsruhe . Rudolf Basler,  Direktor
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Der Krieg
Eins bayerische Attackrs auf französische

Dragoner
München,  14 . August 1914 . In einem der letzten

Gefechte hat Prinz Heinrich von Bayer ;: mit seiner
Eskadron eine Abteilung französischer Dragoner attak-
Üert und vernichtet.

Mülhausen , ein voller deutscher Sieg
Aus einer Besprechung des Vertreters des Großen General-

sicrbs mit Vertretern der Presse Berlins berichtet die „Deutsche
Tageszeitung" :

Der Sieg von Mülhausen stellt sich an militärischer Be¬
hütung in jeder Beziehung den Siegen von Weißenburg , Spicherni
^nd Wörth gleichwertig zur Seite . Tie französische Armee hatte
südlich von Mülhausen eine Stellung eingenommen , die teils
durch Erdwerke zu einer guten Verteidigungsstellung ausgebaut
Kar. Aus dieser Stellung ist die französische Armee nicht nur
tarausgeworsen , sondern sie ist weit zurückgeschlagen worden . Sie
tat ihre Rückzngslinie nicht, wie es ihrem Interesse entsprochen
tatte, nach Westen, nach ihrer Operationsbasis Belfort nehmen
^nnen , sondern mußte nach Süden zurückweichen. Jedenfalls er¬
gibt sich aus allem — wir können ausdrücklich! hinzusetzen, nach
i>er Auffassung und den Feststellungen der berufensten Stellen —
tafj es sich nicht nur um ein Zurückdrängen des Feindes , son¬
dern nur eine große Feldschlacht gehandelt hat , die einen vollen
Und großen deutschen Sieg bedeutet . Noch' ist die Stunde nicht
keif für die Veröffentlichung von Einzelheiten über die beider-
tatigen Verluste, aber wir wissen, daß die französischen Verluste
^oß und schwer, die deutschen nur verhältnismäßig gering sind,
dickst nur mit blutigen Köpfen, sondern mit zerschmetterten Glie-
tarn ist die französische Armee zurückgeschlagen worden.

Der Notenwechsel zwischen Österreich und England
, Wien,  14 . Aug. Der österreichisch - ungarische Bot¬
schafter in London  hat eine Note des englischen Aus¬
wärtigen Amtes  folgenden Inhaltes erhalten : Aus den Wuns ch

französischen Regierung , die nicht mehr in der Lage ist, un-
Mietbar mit der österreichisch-ungarischen Regierung zu ver¬
ehren, habe ich Eurer Exzellenz folgende Mitteilungen zu machen:
£ie österreichisch-ungarische Regierung hat sich, nachdem fte an
Erbten den Krieg erklärt und somit in Europa den Beginn der
Feindseligkeiten eröffnet fyxt, ohne jede Provokation seitens der
^nzösischen Regierung in Kriegszustand mit Frankreich gesetzt.
, 1. Hat Oesterreich-Ungarn , nachdem Deutschland erst Rutz¬
öd und dann Frankreich den Krieg erklärt hat , in einem Kon-
wt Partei genommen, in dem es seinerseits Rußland den Krieg
Klärte , das bereits an der Seite Frankreichs im Kampf be¬
kiffen war.
. . 2. Nach zuverlässigen und glaubwürdigen Informationen

Oesterreich - Ungarn Truppen an die deutsche
Grenze geschickt  unter Bedingungen , die einer direkten
Mdrohung Frankreichs  gleichkommen . Angesichts dieser
Mache sieht sich die französische Regierung gezwungen, der
"Mreichisch-ungarischen Regierung zu erklären , daß sie alle Maß-
ESein ergreifen wird , um diesen Handlungen und Bedrohungen
^igegentreten zu können.
« Anschließend an diese Note hat Sir Edward Grey  dem
perreichisch-ungarischen Botschafter in London erklärt : Nachdem
5er  Bruch zwischen Oesterreich-Ungarn und Frankreich in der
wllegebenen Weise erfolgt sei, sehe sich die Königs. Englische Re-
-!? ung genötigt, ' zu erklären , daß von Mitternacht der Kriegs
Island auch zwischen Gxoßbritannien und Oesterreich-Ungarn ein-
^eten sei.
r An dieser Darlegung der englischen Note ist vor allem zu
Werken , daß der Konflikt Oesterreich-Ungarns mit einem un¬
abhängigen Staate  wie Serbien speziell in der Frage,
„Me die internationale europäische Politik nicht betrifft , nicht

Erund der Feindseligkeiten zwischen den europäischen Mächten
.Lsachtet werden kann. Was die spezielle Begründung der frän¬
kischen Kriegserklärung anbelangt , so wäre hervorzuheben:

h 1. Dieselbe geht über das Gewicht wesentlich im Moment
„""kommen hinweg, da Oesterreich-Ungarn deshalb genötigt war,

Rußland den Krieg zu erklären , weil dieses an seiner Grenze
e Mobilisierungen offenkundig betrieb,

f,. 2. Oesterreich-Ungarn hat keine Truppen  an die deutsch-
zösische Grenze geschickt und dieser Umstand ist der französischen

Gierung auf eine von ihr gestellte Anfrage durch eine offizielle
Gärung bekannt geworden . Tie Argumentation des französischen
^dcuetts ist daher nicht bloß eine willkürliche Entstellung der
^lachen, sondern eine bewußte Lüge,

k Wenn England sich entschlossen hat , die traditionelle
chllludschaft, die es mit der deutschen Monarchie verband , so
orten Herzens auszü geben und die Sache Frankreichs zu ver-

so ist dies eine bedauerliche Tatsache, die aber die deutsche
Anarchie nicht unvorbereitet trifft und die sie im Bewußtsein,

das gute Recht auf ihrer Seite steht, mit Gleichmut hin-
"»rntt. ‘

Die Kriegserklärung gegen Oesterreich -Ungarn
W Wien,  14 . Aug. Das „Wiener Korrespondenzbüro " teilt
Ah. mit . daß die gemeldete englische Kriegserklärung in folgender'
Nie erfolgt sei: Ter Botschafter Großbritanniens erschien im
ĵ Werium des Aeußern , um zu erklären , daß raFnkreich sich als
^ Kriegszustand  mit Oesterreich-Ungarn befindlich betrachte,
s>°f.dieses den Bundesgenossen  Frankreichs , Rußland,
Z,.Mpfe , und Frankreichs Feind , das Deutsche Reich, unterstütze.
h„Mch erklärte der Botschafter , daß mit Rücksicht auf das Ber-

Frankreichs auch Großbritannien sich als im Kriegszustand
‘ * der österreichisch-ungarischen Monarchie befindlich betrachte.

Oesterreich zur englischen und franzSsischen
Kriegserklärung

Wien,  14 . Ang. Tie Blätter erklären übereinstimmend , die
Kriegserklärung Frankreichs und Englands habe nicht über¬
rascht  und tr . Oesterreich-Ungarn nicht unvorb  e r e i t c t.
Es sei nicht vccmunderlich, daß Frankreich , das eigentlrch schon
während der Balkankrise , die Wege Oesterreich-Ungarns zu durch¬
kreuzen versucht habe, nicht hinter dem für M ö r d e r und M o r d -
Helfer  sich interessierenden russischen Bundesgenossen znruck-
bletben zu können glaubte . Und wenn England sich auf den Ein¬
marsch deutscher Truppen in Belgien berufe , so sei hierin , wie das
„Fremdenblatt " ausführt , nur ein Vorwand  zu erblicken, eine
zur Zeit des allgemeinen heutigen Deutschenhasses emgegangene
aber abgeleugnete Verbindlichkeit zu erfüllen.

Frllschärler und Völkerrecht
Besondere Empörung hat es in weiten Kreisen unseres Vaterlands

entfesselt, daß auf deutsche Truppen und sogar Aerzte bereits von den
Feinden aus dem Hinterho- geschossen wurde und die Möglichkeit
eines Franktireurkrieges, w.c er 1870 gewütet, austaucht. Ueber das
Wesen der Franktireurs sind damals heftige Kontroversen zwischen der
deutschen und französischen Regierung entstanden; völkerrechtlich hat man
seitdem zu dieser Frage verschiedentlich Stellung genommen, und so ist
es interessant, zu erfahren, was unser Großer Generalstab unter
Franktireurs versteht. In einer seiner kriegSgcschichtlichen Einzelschriften,
die sich mit dem Kriegsgebrauch im Landkriege beschäftigt, hat er dazu
Stellung genommen.

Es ist eine uralte Streitfrage, in wieweit irreguläre Truppen die
Rechte der aktiven Soldaten für sich in Anspruch nehmen dürfen. Gewiß
werden reguläre Armeen solche unregelmäßigen Kämpfer stets mit Miß¬
trauen betrachten, denn der Mangel an militärischer Erziehung und
straffer Disziplin verleitet sie häufig zu Ausschreitungen, Gewalttaten
und Räubereien; anderseits ist aber kein Staat gezwungen, nur mit
seinem stehenden Heer Krieg z-u führen, sondern kann nach Gutdünken
alle waffenfähige Bewohner heranziehen. Me staatliche Autorisation
dieser Banden ist aber unbedingt notwendige Voraussetzung einer An¬
erkennung durch den Feind; deshalb haben den Rechtsstandpunkt, der jede
unberechtigte Erhebung dem Räuberwesen gleichstellt, die meisten Krieg-
führenden des letzten Jahrhunderts angenommen, so Napoleon in seinem
Verfahren gegen Schill, so die deutschen Führer in den Freiheitskriegen^
so die deutsche Armee von 1870, die von jedem Gefangenen, der als
Kriegsgefangenerbehandelt sein wollte, den strikten Nachweis verlangte,
„daß er zur Fahne einberusen und t.i die Listen eines durch die fran¬
zösische Regierung militärisch eingerichteten Korps eingetragen ist."

Jü den Kriegen nach 1870 hat man jedoch für die Anerkennung
irreguläre Truppen nicht mehr das entscheidende Gewicht auf die Autori¬
sation des Staates gelegt; man wollte dadurch die Gefahren und Leiden
des Krieges vermindern verlangte aber wenigstens, daß diese unregel¬
mäßigen Kämpfer „an der Spitze eine Persönlichkeit haben, die für das
Verhalten ihrer Untergebenen der eigenen Regierung verantwortlich ist" .
Der Große Generalstab steht auf dem Standpunkt, daß organisierte«
Truppenabteilungen anerkannt werden sollen, auch wenn sie keine
staatliche Autorisation haben; einzeln auftretende Feinde müssen aber,
wenn sie nicht als Verbrecher behandelt werden wollen, die Zugehörig¬
keit zu einem organisierten Verbände Nachweisen.

Noch wichtiger aber als die Organisation der Irregulären ist ihre
äußere Erkennbarkeit als Kämpfer. Unregelmäßige Truppen müssen mit
deutlich ersichtbaren, auf weite Entfernungen erkennbare Abzeichen ver¬
sehen sein, um den aktiven Soldaten gegen heimtückische Tötung und
gegen eine verwerfliche Kriegsführung zu schützen. Außerdem dürseic
die Irregulären nicht aus dem Hinterhalt schießen, sondern sie müssen
die Waffen offen führen ", und die Haager Bestimmungen

fügen diesen Forderungen noch hinzu, „daß sie bei ihrer Kriegsführung
die Kriegsgesetze und -Gebräuche beobachten müssen". Im Kriege von 1870
waren die Abzeichen der Franktireurs nicht ausreichend, denn ihre ge¬
wöhnliche BeUeidung, die landesübliche blaue, nur mit einer roten Arm¬
binde versehene Bluse, war von der Landestracht nicht zu unterscheiden und
außerdem nahmen sie beim Herankommen deutscher Truppen häufig
die Bind- ab und verbargen die Waffen. Dazu kam der Mangel einer
festen £ ganisation der zu Verbrechen schlimmster Art führte. Wohl kann
der Bevölkerung eines Landes niemals das natürliche Recht abgesprochen
werden, ihren Grund und Boden zu verteidigen. Aber dies muß in ge¬
ordneter Weise geschehen, die die Gewähr bietet, daß ein Kainpf der Pri¬
vaten unterbleibt, wie er z. B. zu Bazeilles im deutsch-französischen Kriege
geführt wurde.

Russische Plane
Berlin , 14. Aust. Mach dem russisch - englischen

Mari ne ab kommen  sollen , wie Professor Schiemann in der
Kreuzzeitung " aus unbedingt zuverlässige - russischer Quelle fest-

stcllt russische Truppen auf englischen Schiffen in
Pommern landen.  Tie Verhandlungen darüber werden in
London dem Marinebevollmächtigten Wolkow übertragen , und
der Botschafter von Benkendorf war über den ganzen Plan unter¬
richtet Der Abschluß der Konvention sollte erfolgen , wenn Prrnz
Ludwig von Battenberg im August in Petersburg eintreffe . Ter
Prinz ist nicht nach Petersburg gefahren , der von Rußland uns
oktroierte Krieg machte es unmöglich.

Öffnung der russischen Gefängnisse
C zenstoch au,  14 . Aug. Das Krakauer Blatt „Nowa Re¬

form «" meldet , daß die russischen Behörden vor dem Verlassen
der Stadt alle Kerker geöffnet  haben . Aus dem Gefängnis
Russisch-Polens in Patrikau wurde auch  der ans dem Czen-
stochauer Mordprozeß bekannte Pater  D a m a h r M a r z o ch frei¬
gelassen. Unter den Freigelassenen befinden sich viele Mördöv
und Banditen.

Der Dank Kriegsgefangener Russen
München,  14 . Aug. Eine Anzahl Russen, die augenblick¬

lich kriegsgefangen in Lindau am Bodensee weilt , gibt durch die
dortige Presse folgende Erklärung ab : Ueber all auf deut¬
schem Boden, und besonders auch in Lindau , wo wir uns
seit dem Ausbruch des Krieges  befinden , ist uns seitens
der Behörden die humanste und vornehmste Behand¬
ln ntz zuteil geworden,  wie uns auch die Bevölkerung in
taktvollster Weise entgegenkommt . Wir sprechen dafür den Be¬
hörden wie auch der Bevölkerung unseren tiefempfundenen
Dank  aus.

Aufnahme unserer Soldaten in Russisch-Polen
Thorn,  14 . Aug. Zwischen Dobrzpn und Rppin trafen

unsere Truppen einen Haufen russischer, noch nicht eingekteideter
Reservisten.  Diese erzählen , sie hätten sich in Dvbrzyn stellen
sollen, indes habe sich bei ihrem Eintreffen niemand um sie ge¬
kümmert ; es habe auch an den nötigen Sachen, besonders an
Stiefeln , gefehlt , und so wären sie einfach wieder umgekehrt . Und
die Bevölkerung Russisch-Polens empfängt unsere Krieger mrt
Jubel . Als sie über die Trwenenz in Lübitz einrückten, riefen ihnen
die Leute zu : „Kommt , kommt , wir wollen gern Deut¬
sche werden !" Und die polnischen Bauern , so schreiben unsere
Soldaten aus Feindesland , suchen das Beste von ihren Vorräten
heraus , um es den „Feldgrauen " vorzusetzen. Namentlich spielt
hierbei der Gänsebraten eine hervorragende Rolle.

Bulgarische Sympathien für Deutschland und Österreich
Sofia,  14 . Aug. Das Blatt „Campana " führt in einem

Leitartikel aus , daß Bulgarien keinesfalls mit Ruß¬
land gehen  dürfe , weil selbst in dem ungewöhnlichen Falle
eines russischen Sieges nur Serbien auf Kosten Bulgariens groß
werden würde . Bulgarien müsse ebenfalls alles aufbieten , um zur
Vernichtung Serbiens  beizutragen und bei der Türkei und
dem Dreibund innigen Anschluß suchen. Jede andere Politck könne
für Bulgarien böse Folgen haben.

Eine Verleumdung deutscher Truppen
Wir lesen in der „Köln. Volksztg ." : „Einer verleumderischen

Anschuldigung der deutschen Truppen macht sich ein Bericht Mull
big, den das „Amsterdamer Algemeeu Handelsblad " am L-oun-
tag veröffentlicht und tu dem behauptet wird , nacht dre Bevöl¬
kerung der Dörfer  bei Visb hätte auf dre deutschen Soldaten
und Offiziere geschossen, sondern deutsche Soldaten hatten rhre
eigenen Offiziere erschossen  und . dre Bevölkerung scr
ganz und gar unschuldig. Wir hangen diese Verleumdung hrer-
mit gebührend niedriger . Es wird auf sie sicher noch zurüäge-
korumen werden . Uebrigens' verfolgt die Verleumdung außer der
vergeblichen Reinwaschung der lpeinitückischen Mörder auch offen¬
bar den Zweck, die Dis 'zrpliin in den Rerhen der Deutschen als
aufgelöst litnzustellen . Nun , wenn die Herrschaften an der Cr-
stürmnng Lüttichs rroch nicht genug haben, dann werden sie binnen
kurzem ganz sicher empfindlich den Wolken ihrer Zlluftonen
fallen ."

Freunde in der Rot
In dieser Zeit , wo fast ganz Europa gegen Deutschland

im Felde liegt , sei doppelt daneben alles verzeichnet, was man an
Tentschland und Deutschen Gutes tut . Viele die vor der Deutschen¬
hetze in Belgien geflohen sind, haben die elendesten Mißhandlungen
ertragen müssen und aus dem Lande, das Deutschland so viel
verdankt , nichts gerettet als das nackte Leben; viele scheinen
auch durch die Pöbelwnt vernichtet worden zu sein. Flüchtlinge
werden jedoch nicht Müde, eines zu erwähnen : Tie unendlich
freundlichere Ausnahme, die Freigebigkeit und die Mlldtatrgkeck
der Holländer , der holländischen Behörden und der holländischen
Bürgerschaft . Namentlich der Stadt Maastricht wird em Lob
gespendet, wie man es freudiger gar nicht hören kann. Deutschland
wird die mildtätige und opferwillige Haltung der Holländer in.
diesen schlimmen Zeiten nicht vergessen und, soweit es m ferner
Kraft liegt , dieses Gute mit Gutem vergelten.

Fürs Vaterland
Drei , vier und fünf Kinder im Felde sind keine Seltenheit.

Eine Familie in Heinrikau im Kreise Braunsberg , und eine jü¬
dische Witwe in Szillen (Ostpreußen ) hat acht Söhne gestellt ; auf
Rügen stellte eine Familie den Vater mit acht Söhnen , eine
andere Familie elf Söhne für den Krieg. Eine Familie in Posen
hat zehn Söhne ins Feld geschickt. In Kempten (Allgäu ) brachte
ein Bauer aus 'der Oberdörfer Gegend ans geschmücktem Wagerr
seine neun Söhne in die Stadt , die zum Heeresdienst einberufen
sind. Nachdem er seinen wackeren Jungen Lebetvohl gesagt hatte,
lieferte er auch noch seine beiden Pferde ab. Eine begüterte Witwe
aus Werne in Westfalen hat von 11 Söhnen acht zu den Fahnen
entsandt . Den letzten brachte sie selbst, vbivvhl leidend, nach, Bochum
zum Gestellungslokal . Keine Träne benetzte die Wange, als sie
zum Abschied ihrem Jüngsten zurief : „Mach deinem' verstorbenen
Vater , der in Frankreich mitgekämpft , alle Ehre . Deine Mutter
betet für dich -und das Vaterland !"

Kriegsfreiwillige für das Flugwesen
Berlin,  14 . Aug. Das Kriegsministerium erläßt folgenden

Aufruf : „Die glänzende 'Entwicklung unseres Nationalen
Flugwesens  darf durch den Krieg nicht zum Stillstand kommen,
sie muß im Gegenteil weiter gefördert werden, damit die jüngste
Waffe mit vollem Erfolg für die Verteidigung des Vaterlandes
miteingesetzt werden kann. Der Nachschub von Flugzeugen an bio
Armee und Marine ist durch besondere Maßnahmen , durch Ver¬
wendung von Zivilpiloten im Heeres- und Marinedienst , einge¬
leitet . Die Fliegerschulen setzen ihren Ausbildungsbetrieb fort.
Aber die Möglichkeit großer Abgänge, mit der im Kriege natur¬
gemäß, noch mehr als im Frieden zu rechnen ist, zwingt zu rechtq
zeitiger Vorsorge für die Ausbildung weiterer Flugzeugführer für
den Krieg. Tie Meldungen Kriegsfreiwilliger  überschreiten
zwar , wie bei allen Waffen, so auch bei der Fliegertruppe den.
augenblicklichen Bedarf weitaus . Indessen muß hier eine besonders
sorgfältige Auswahl getroffen werden . Auch von den Austzewähltest
werden im Laufe der Ausbildung noch viele zurücktreten müssen.
Es kommt deshalb darauf an , von vornherein die geeignetsten
Kriegs freiw'illigen einzn,stet len, d. h. solche, die neben der er¬
forderlichen Intelligenz und tüchtigen Charaktereigenschaften auch
scharr Vorkenntnisse in der Bedienung und Pflege von Flugmotoren
besitzen. Solche Persönlichkeiten werden sich namentlich unter den¬
jenigen Studierenden der Technischen Hochschulen und anderer
technischer Lehranstalten finden , die sich diesem Sonderfach zuge¬
wandt haben. Außerdem werden geübte Mechaniker und Mon¬
teure gebraucht . Kriegsfreiwillige melden sich, zur Ausbildung
als Flugzeugführer oder zur Einstellung als Hilfsmonteure bei
der Königl. Inspektion der Fliegertruppen , Berlin -Schöneberg,
Alte Kaserne, Fiskalische Straße , auswärtige schriftlich.

Aufschrift der Feidpostfendungen
Tie nach dem Feldheere gerichteten Postsendungen können,

da die Marschquartiere der einzelnen Truppenteile fortwährend
wechseln, nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr , auf einen vom Ab¬
sender anzngebenden bestimmten Ort geleitet , sondern müssen
zunächst der Feldpostanstalt zugeführt werden , bjie für den Truppen¬
teil den Postdienst wahrznnehmen hat . Für jedes Armee-Ober¬
kommando, jedes Armeekorpch jede Division — Infanterie -, Ka-
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vallerie - oder Reservedivision — ist je eine mobile Feldpostarrstalt
in Tätigkeit . Bis zu dieser Feldpostanstalt , die bei dem Stabe
Mitmarschiert , werden die an die Truppen gerichteten Sendungen
befördert ; von dort werden sie durch Kommandierte der ein¬
zelnen Truppenabteilungen oder Detachements abgeholt . Hiernach
können die Sendungen nur in dem Falle pünktlich aii den Emp¬
fänger gelangen , wenn die Aufschriften der Briefe usw^ richtig
und deutlich ergeben : welchem Armeekorps, welcher Division,
welchem Regiment , welchem Bataillon , welcher Kompagnie oder
welchem sonstigen Truppenteil der Empfänger angehört , svwre
welchen Dienstgrad und welche Dienststellung er bekleidet, das¬
selbe gilt sinngemäß für die Sendungen an die Angehörigen der
mobilen Marine . Sind diese Angaben auf den Briefen usw. an
die mobilen Truppen richtig und vollständig enthalten , daun
können die Sendungen niit Sicherheit der zutreffenden Feldpost-
anslalt zugeführt werden . Eine Angabe des Bestimmungsorts tti
der Aufschrift ist nicht erforderlich , kann vielmehr leicht zu Ver¬
zögerung bei Uebermittelung der Sendungen führen . Es ist daher
zweckmäßiger, auf den Briefen usw. einen Bestimmungsort gar
nicht zu vermerken, sofern der Empfänger zu den Truppen gehört,
die infolge von Marschbewegungen den StandoR wechseln. Wenn
dagegen der Empfänger zu den Truppen einer Festungsbesatzung
gehört , bei einem Ersatztruppenteile steht oder überhaupt ein festes
Standguartier hat , so ist dies auf den Briefen ^usw. deutlich zu
vermerken, außerdem ist in diesen Fällen der Bestimmungsort an¬
zugeben. Die Aufschriften der Briefe usw. müssen recht klar und
übersichtlich sein. Besonders empfiehlt es sich, die Angaben uoer
Armeekorps, Division , Regiment usw. oder Kriegsschrff rmmer
an einer bestimmten Stelle , am besten unten rechts, niederzu¬
schreiben. Die Ziffern in den Nummern der Divisionen , Regr-
menter usw. und der Name des Empfängers müssen recht deutlich,
scharf und genügend groß geschrieben werden . Blasse Tinte und
feine Schrift sind möglichst &u vermeiden . Nachlässige Ziffern und
Lchriftzüge , oder auch solche, die zwar dem an seine Schrift ge¬
wöhnten Absender sehr deutlich Vorkommen mögen, es aber in der
Tac nicht sind, zumal wo cs sich unter Hunderttausenden von
Aufschriften uin sofortige Entzifferung im Augenblick handelt,
werden leicht die Ursache der Verzögerung oder Unanbringlichkert
der Feldpostsendungen . Im übrigen empfiehlt es sich, auf allen
Brrefsendrnrgen nach dem Feldheer oder der mobilen Marrne den
Absender anz,ugeben.

Berlin,  14 . Aug. Der seitherige österreichisch-ungarische
Botschafter in Petersburg , Szecheri,  ist auf der Drrrchrer.se
nach Wien hier eingetrosfen.

Hamburg,  14 . Aug. Der japanische Generalkonsul demen¬
tiert die Nachricht von der Rückberufung der in Halle strrdrererr-
chen japanischen Medizinstudenten.

Serajewo,  14 . Aug. Die deutsche Truppenabteilung aus
Skutari ist hier eingetrosfen . Den Offizieren wurde vom,Landes¬
chef ein Diner gegeben, zu welchem auch der deutsche Gereal-
konsul Dr. Eichwald geladen war . Der .Landeschef und der General¬
konsul wechselten wanne Trinksprüche auf die Herrscher beider«
verbündeten Armeen . An dem Platze, wo Erzherzog -Thronfolger
Franz Ferdinand und seine Gemahlin den Tod fanden , m/.it
die Truppe später eine eindrucksvolle Gedenkfeier, der we chcr
Major Schneider eine Ansprache hielt und die mit eenem Gebete
schloß. Bei der darauf folgenden Parade brachte dre -rruppe
ein begeistertes .Hurra auf Kaiser Franz Joseph aus . Aus das
zahlreiche Publikum machte die Feier einen erhebenden Eindruck.

Triest,  14 . Aug. Der Dampfer „Baron Trautsch " ist
auf dem Wege nach hier gesunken. Bis gegen abend waren
130 Personen gerettet , 20 Leichen wurden geborgen._

Aus aller Welt
Mainz,  13 . Aug. Die Sammlungen für das Rote Kreuz

habeil hier bis heute den ansehnlichen Betrag von 110000 Mark
erreicht.

D arm st ad t , 13. Aug. Bei einem llebungsftüg stürzte
der Militärflieger Max Tr aut wein  ab : er war sofort tot.
Leutnant Spieß  vom Jnf . R̂egt Nr . 110, der chn begleitete,
war ebenfalls sofort tot.  Der Apparat grub sich tief rn dre
(§££)£ etti .

Kirchheim,  10 . Aua . Das schönste Beispiel der tätigen
Mithilfe bei den Erntearbeiten gab dre fürstliche Famtlre . Seine
Durchlaucht Fürst Karl Ernst Fugger von Glott sowohl wie
seiiie erlauchten Töchter und der Herr Erbgraf halfen wacker
Mit bei den Ernrearbeiten . Herr Domanenorrektor , Jbscher und
sämtliche fürstlichen Beamten stellten sich ebcnwl .I tn den Dienst
j) Cr  QjDtxtC

Fulda,  14 . Aug. Tie Bischofskonfe ren»  ist bis auf
weiteres verschoben.

Aachen,  13 . Aug. Die Aachener . Kleinbahngescllschast
stiftete 50 000 Mark für die Angehörigen der ilnS Feld ernbcrufeneir
Wehrmänner . i <•

Essen,  13 . Aug. Die Bergbaugesellschast „Phönix " stiftete
100 000 Mark für die Verwnndetenpflege.

Schroda,  13 . Aug. Wie das Kreisblatt mittcilt , ist! ein
Kaufmann in Breschen , der für seine Kolonialwaren ungehörig
hohe Preise nahm , von dem dortigen Bataillonskommandeur mit
2000 Mark Geldstrafe belegt worden , die sofort eingezogen wurden.

H a n n o v e r , 13. Aug. Ein Transport von belgischen Kriegs¬
gefangenen in Stärke von 500 Mann ist gestern in der Provinz
Hannover eingetrosfen . , .

Berlin,  13 . Aug. Die Kaiserin hat rm Schloß einen
Kinderhort eingerichtet . Alle Kinder der im königlichen Schloß.
Marstall usw. tätigen Personen werden in diesem Hort betreut.
Tie Kaiserin erscheint oft persönlich. Meist bemühen sich Hof¬
damen um die Kinder.

Berlin,  13 . Aug. Ein Offizier , der einen Transport von
700 Kriegsfreiwilligen zu übergeben hatte , mußte an Ort und
Stelle feststellen, daß 711 Mann vorhanden waren , sich somit
11 Mann dem Zuge zu gesellt  hatten.

Dresden,  13 . Aug. Ein Ungenannter hat IM 000 Mark
für das Rote Kreuz und die Familien der Kriegsteilnehmer zur
Verfügung gestellt.

München,  12 . Aug. Welch blödsinnige Gerüchte verbreitet
werden , geht aus der Meldung hervor , daß rn einer nreder-
bavcrischen Stadt erzählt wurde , man kaufe m München bereits
Ratten  das Stück um 20 Pfennige Inzwischen werden aber
in München noch immer zahlreiche Kalbs - und Schweinshaxen
vertilgt . t „

Wien,  14 . Ang. Tie Besatzung des untergegangenen Damp¬
fer« „Baron Gautsch"  betrug 300 Mann : die Hälfte hier¬
von, etwa 150 Matrosen , sind gerettet , die sich jetzt in P o la
hesirtden.

zuführen , befindet sich in dem Festsaal des Rathauses am Mittel¬
tisch. Diese Zentralsammelstelle hat , wie uns mitgeteilt wird , er¬
freulicherweise bereits recht bedeutende Beträge und Gaben in
Einpfang nehmen dürfen . Wie anderswo , so macht sich auch hier
in allen Kreisen der Bevölkerung ein außerordentlicher Opfersinn
bemerkbar, der gerade an dieser Stelle deutlich zum Ausdruck
kommt. Neben zahlreichen wertvollen Schmuckstücken, deren Spen¬
dern und Spenderinnen nicht einzeln gedankt werden kann, mit
Rücksicht auf die große Zahl der Gaben und die bedeutenden Kosten,
die durch! eine 'Veröffentlichung aller Namen entstehen würden/
— (es sei aber bemerkt, daß,bereitwilligst jedermann Quittung
auch über Gaben , die nicht in Geld bestehen, erteilt wird ) - gffind
auch hier in Wiesbaden schon eine ganze Reihe goldener Trau¬
ringe bei der Zentralstelle von opfcrsinnigcn Männern und Frauen
abgegeben worden . Eine alte Dame brachte die Trauringe ihrer
Eltern : eine andere alte Offiziersdame gab eine Anzahl wertvoller
Schmuckstücke, darunter auch solche aus der Zeit der Freiheitskriege
und eine Brosche, die einmal ein Geschenk aus dem Hause des
Zaren an eine Angehörige ihrer Familie darstellte . Ein kleines
Mädchen brachte ihre kleine verschlossene Sparbüchse mit 8.54 Mk.
Drei Kinder (Geschwister) ihre Sparkassenbücher , eine achtzig¬
jährige alte Frau ein Sparkassenbuch, das Wer 8 Mark und einige
Pfennige lautete , und ein kleiner Bub kam mit der Anfrage:
„Eich hun 40 Pfennig , nemmt Ihr die auch?" Ein hier lebender
älterer Offizier , Exzellenz v. M „ überbrachte das ihm einstmals
verliehene Großkreuz des englischen Viktoria -Ordens und erklärte
in einem beifolgenden Schreiben , daß er diesen hohen englischen
Orden dem Komitee zur gefl. Veräußerung für Verernszwecke
übersende, „in der Hoffnung , daß seine goldenen und
silbernen B.est a n d t e i l e n i cht ebenso f a l sch s i n d , w i e
die englische Nation ." — Das Kreiskomitee wendet sich an
alle Kreise der Bevölkerung , und bittet wiederholt um rege Unter¬
stützung.

Zur Entgegennahme von Geldspenden für das Rote Kreuz
haben sich sämtliche hiesige Zeitungen , sämtliche
hiesigen Banken und Bankgeschäfte und die Ge¬
schäftsstelle der Deutschen Gesellschaft für Kauf-
manns - Erh olungsherme , Fried  r i ch st r . 27,  bereit er¬
klärt . An letztere wolle man auch Berertwillrgkeits 'erklärutigen
zur Aufstellung von Sammelbüchsen richten. - -

K artoff elv erk auf
Vom 13. August, nachmittags 4 Uhr an , werden in der

Hauptmarkthalle Kartoffeln , zunächst zum Preise von 6 Mark
für den Zentner in Mengen von 1—3 'Zentner an jedermann ver¬
kauft : an Wiederverkäufer gegen die Verpflichtung , im Kleinver¬
kauf 'nicht mehr als 7 Psg . für das Pfund zu nehmen . Für den
Sack sind 20—30 Psg . zu zahlen , die bei Rückgabe zurückgczahlt
werden . Die Zufuhr von Kartoffeln zu billigeren Preisen , wie
bisher , ist teils durch die städtische Verwaltung , teils durch Groß¬
händler sichergestellt. Das Publikum möge im Kleinverkauf alle
Ware , für die mehr als 7 Psg . verlangt wird , zurückweisen,
eventuell die Namen der betreffenden Geschäfte It:  städtischen
Marktverwaltung mitteilen . Der Kartoffelpreis wird voraussicht¬
lich weiter sinken. Aendernngen im Preise werden öffentlich
bekannt gemacht. — Diese erfreuliche Nachricht kommt zwar nickt
aus Wiesbaden , wohl aber aus Köln.  Sollte in Wiesbaden nicht
möglich sein, was ' die Kölner fertig bringen ? —- ,Jn Breslau
hat die Stadtverwaltung ebenfalls einen Kartofselverkauf ein¬
gerichtet. Dortselbst gelten folgende Preise : 10 Pfund 50 Psg .,
25 Pfund 2.30 Mark , und 100 Pfund 4.50 Mark . Die Kar¬
toffeln werden in 400 Läden verkauft.

Allgemeine OrlsÄranllenkasse Wiesbaden
Erhöhte Beiträge und verminderte Leistungen .,

Durch Reichsgesetz vom 4. August d. Js ., beschlossen in
der denkwürdigen .Kriegssitzung des Reichstages , sind, um die
Geschäftsfähigkeit der Allgemeinen Ortskrankenkassen und der üb¬

rigen öffentlichen Krankenkassen sicherzustellen, eine Reche e:N
schneidender Veränderungen getroffen worden . Dre Leistungen
der Krankenkassen sind aus die sogenannten Re g e llecstungen
beschränkt , die Beiträge  ans 4-/r Prozent des TageloliE
erhöht  worden . Da die (Krankenkassen in Nassau ijunucu er hevGM
größere Leistungen, als die Reichsversicherungsordnung
Mindest  lerstungen bestimmt, eingeführt haben, io werden vre
Kranken das geringe Krankengeld wobt vermißen , 1t.e mupen. uw
mit dem Gedanken trösten , daß der Zweck des, Gesetzes fern guter,
und das Gesetz im Interesse der Allgemeinheit notwendig war.
Denn es ist heute schon erwiesen : Die Ortskrankenkape in W ! t»

seither schon nur wenig unter 4V, Prozent des Tagelohns crhovW
hat . Wir verweisen aus das heutige Inserat rn der „Roernrntze»
Volkszeitung ", ans welchem alles Nähere zu erseheir ist.

Kriegs -Neifeprüfung
An der Stä dtischen Ob errealschnle  bestanden 26

Primaner die Reifeprüfung , die sofort als Kriegsfreiwillige rn
das Heer eintraterr , zumteil schon eingetreten sind.

%ns  dem Veesms'
* Katholischer .Gesellend er ein.  Sonntag , 16. AngW

abends '9 Uhr: Versammlung. Die Mitglieder werden gebeten, Aehlrcw
zu erscheinen. Wichtige Besprechungen über den weiteren Verein-oetrr
während des Krieges. ' J

A

Aus Wiesbaden
Sammlung für das Rote Kreuz

Bekanntlich haben sich wie in anderen Städten , so auch in
Wiesbaden so zieinlich die sämtlichen bestehenden Wohltätrgkerts-
vereine zusammengeschlossen, um während des Krieges gemem-
sam ihre Pflicht auszuüben . Die Zentralstelle ist das
Krerskomrtee vom Roten Kreuz,  an dessen Spitze als
oeschäftsführender Vorsitzender, S . Exzellenz Herr Generalleutnant
Krebs,  hier , steht. In welche Unterabteilungen dieses Krers-
komitee vom Roten Kreuz zerfällt , das nicht etwa mit einem
der hier bestehenden verschiedenen Vereine  vom Roten Kreuz
verwechselt werden darf , sondern — wie gesagt — anßpr den Roten
Kreuz-Vereinen fast sämtliche anderen wohltätigen Bestrebungen
dienenden Vereine der Stadt umfaßt , ergibt sich aus den Bekannt¬
machungen im Anzeigenteil der hiesiger: Blätter . In erster Linie
muß natürlich das Bestreben des Kreiskomrtees vom Roten Kreuz
in diesen Zeiten darauf gerichtet sein, möglichst große materielle
Unterstützung aus allen Kreisen der Bevölkerung zu erhalten,
die es In die Lage setzt, seinen verschiedenen Unterabteilungen die
-Nötigen Mittel zur Beschaffung alles Notwendigen zuzuführen.
Tie Zentralsammelstelle für alle eingehenden Geldbeträge , wie
auch für Schmuck und Wertstücke, die dazu bestimmt sind, ver¬
silbert zu werden und auf diese Weise dem Fond! Geldmittel zu-

LMM falptsaf tunpliffkfcii. ■
Da die Räume der Anstalt von der Militärbehörde in AnsprM

genommen sind, kann der Unterricht vorläufig noch nicht ausgenommc
werden.

Der Wiederbeginn wird demnächst bekannt gegeben.
Wiesbaden,  den 14. August 1914.

Der Direktor
I . B. Professse Dr . Diehl^

Aathovsches Ardsitersehrstariat un»
Bolksbüro Wiesbaden.

Dotzheimer Straße 24 — Telephon 3431.
Während der Kriegs-Abwesenheit des Herrn Krämer  übernimm

Herr ArbeitcrsckretärKno d t aus Mainz  dessen Vertretung in. alm
Fällen. Derselbe ist aus dem B ü r o, Dotzheimer Straße  24 , K.
sprechen' M r t t wo chs und Samstags , nachm, von 3 7 Uhr . ^

. .Ml

AllMemtLrtskmkeMe
Wiesbaden.

rDas Reichs ge setz vom 4. August  d s'. Js '., welches durch
Verkündigung an demselben Tage in Kraft getreten ist, sichert die
Leistungsfähigkeit der Krankenkassen für die Dauer des Krieges. Das
Gesetz bestimmt, daß für diese Zeit unter Wegfall der Mehr¬
leistungen die Beiträge aus 4Vsv om Hun dert des Grund¬
lohne  s festzusetzen sind. Auf Unterstützungsfälle, die vor dem 4. August
ds. Js . erngetreten sind, findet die Bestimmung kerne Anwendung.

An Mehrleistungen, die bei unserer Kasse eingeführt sind, kommen
hiernach in Wegfall: sämtliche Zuschüsse für größere Heilmittel (§ 19
Abs. 1 der Satzung), worunter unter anderem auch künstlicher Zahnersatz,
Badekuren und dergl. zu versteh>en sind, das auf 60 vom Hundert des
Grundlohnes erhöhte Krankengeld(§ 19 Abs. 1 Ziffer 2 B der Satzung),
das sog. Taschengeld für .Ledige während der Anstaltspflege(8 21 Abs 2
der Satzung)) Walderholung (§ 22 der Satzung), Fürsorge für Genesende
(§ 24 der Satzung), das halbe Krankengeld an solche Mitglieder, die sich
eine Krankheit vorsätzlich«oder durch schuldhafte Beteiligung an einem
Raufhandel zugezogen(8 26 Abs. 2 der Satzung), Hebammendienste und
Anstaltspflege während des Wochenbettes(8 29 der Satzung), Schwangeren¬
unterstützung8 30 der Satzung), Stillgeld (8 31 der Satzung) und das aus
den 28 facherr Betrag des Grundlohnes erhöhte Sterbegeld § 32 Ws. 4 B) ;
ferner wird das Krankengeld anstatt vom zweiten Tage der Erkrankung erst
vom dritten Tage ab gezahlt.

Tabelle über Leistungen und Beiträge
für ständig Beschäftigte.

Um den zum Kriege einberufenen Kollegen die Existens zu erhalt^ '
hat der Vorstand der Schuhmacher-Zwange-Jnnung beschlossen, Yelst"
einzugreifcn. Schuhmacher-Frauen , deren Männer zur Fahne einberufe
sind, mögen sich beim Obermeister Westphal , Bärenstrafff ,
melden, wenn sie die von der Kundschaft übergebene Arbeit angeferllg
haben wollen, ebenso mögen sich diejenigen melden, welche nicht genüge"'
Arbeit haben, damit diese beschäftigt werden können.

Ser Vorstand der Schchmacher-Zwangz-InnsG
N. B. Die für den 1S>. Arrgust einbsrnfene Berfa rr«"'

lung findet nicht statt.

ist äsr

»Menet Luflrlesel-BtitMpparat
„Luriba“

ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg bei
Nervosität , Schlaflosigkeit u.
organischen Herz-Krankheiten.

Einmaliger Anschaffungspreis , komplett für
jede Wanne passend Alk. 40.—

OitimnnHo., « Mai
Nicolasstraße 7 :: Telefon 6120

Lohn¬
klassen

Gren

Tages¬
löhne

zen der

Wochen-
löhne ©

M

’S

ii

Jt

4
jt

IS)
Jt

Woch

I

©
Jt

en-Be

Jt

träge

^ Z
Jt *AL

I — 1.20 — 7.20 1 — 0.50 0.25 20 — 0.27 0.18 0.09 0. 16

II 1.21— 1.80 7.21—10.80 1.60 0.80 0.40 32 — 0.45 0.30 0.15 0.24

III 1.81—2,40 10.81— 14.40 2.20 1.10 0.55 44.— 0.60 0.40 0.20 0.32

IV 2.41-r—3.-— 14.41—18.— 2.80 1.40 0.70 56.— 0.75 0.50 0.25 0.32

V 3.01—3.60 18.01—21.60 3.40 1.70 0.85 68 — 0.93 0.62 0.31 0.40

VI 3.61—4.20 21.61—25.20 4 — 2.— 1 — 80 — 1.08 0.72 0.36 0.48

VII 4.21—5 — 25.21—30.— 5 — 2.50 1.25 100.— 1.35 0.90 0.45 0.48

VIII über 5.— über 30.— 6 — 3.— 1.50 120 — 1.62 1.08 0.54 0.48

hGhSNVÄd
. ofiiW'

in Eeorgenbovn , Haltestelle der
Omnibusse. Fahrpreis Mk. 1.20. mAj,
schöner Waldweg nach Schtangen ^ ^f,
Herrliche aussichtsreiche Höhenlage. ^

Restaurant mit Terrassen. Guter Mittagstisch. Beliebte Sommerfrische. P
von Mk. 4.50 ab. Kaffee und täglich frischer Kuchen. .

Neuer Inh .: Ioh . Lteenroakve ^,

Lwieksr
1.80 2.- 2.59 3.- Mark

Leistungen und Beiträge für unständig Beschäftigte
werden noch veröffentlicht.

Die FamilienHilfe (8 33 der Satzung), die auch zu den Mehr¬
leistungen zählt, soll nach Beschluß des Kassenvorstandes in Anbetracht
ihrer Wichtigkeit während der Kriegszert in beschränkter Form bestehen
bleiben, sofern gemäß 8 1 Wß 2 des Gesetzes vom 4. August das Ver¬
sicherungsamt hierzu die Genehmigung erteilt. .Es ist deshalb bei der
Behörde um Beibehaltung folgender Leistungen nachgesucht worden: freie
ärztliche Behandlung, auch Zahnbehandlung, Arznei, Verbandsstoffe und
kleine Heilmittel bis zu 3 M „ denselben Betrag als Zuschuß für Operatio¬
nen. Diese Leistungen sollen wie bisher auf die Dauer bis zu 13 Wochen
gewährt werden. An versicherungsfreie Eheftauen des Mitgliedes wird im
Falle deren Entbindung eine Wochenhilfe von 10 M. gewährt. Das
Sterbegeld wird nur beim Tode des Ehegatten und der Kinder gewährt.
Die diesbezüglichen Beträge sind ermäßigt.

W i es b a d en , den 14. August 1914.

Der Kallenvorstand:
Wilbelm Lieser , 2. Vorsitzender.

Brillen
1.- , 1.50, 2.- , 2.50  bis 30. - Mark’

j TT ü E ! 1 3g  Uhrmacher , MoritZStfsßs^

Seel&ci
Uhren- und Goldwarengeschäft
Wiesbaden, Kirchgasse 46

liefert als Spezialität:

TrK » riyse
in größter Auswahl in allen Preislagen
Gravieren uu
sonst soforGravieren um- UNd hiüLg.

Uftsff j a „

r!osan— Conserwen-

Gläser .,
Einkocüiappapaüe

haben sich
bewährt

Kirchgass:
— 24 -

ein altbewährtes
Wasch mitteU

Paket 15 4

Uhrmachermcister_ , g
Wiesbabsn , Schwalbachcrltrap

empfiehlt sein großes Lager
Uhr-»- Sold-MdLiiE'

zu äußerst  brlligen PrN „ 4
Reparaturen bu» 1«'
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